Die Expedition iſt anf der Herrenfirafe Nr. 20. 


f 
Freitag den 29. Januar 


Schleſiſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 8 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „„Schlefifche Ebronlk “, ausgegeben. Inhalt: 1) Das Steuergebot. 2) Taubſtummen⸗Lehran⸗ 


ſtalt. 3) 


Neuſalz, Ohlau. 6) Tagesgeſchichte. 


Inland. 


Berlin, 26. Jan. Se. j 5 s 
ben geruht, die bisherigen er ar a = 
tragenden Räthe im Juftiz Minifterium, Ki ker und 
Be v. a ing a Oder⸗Juſtizräthen zu er⸗ 

ennen un 
— e darüber ausgefertigten Beſtallungen zu 

Berlin, 26. Januar. (Pelvatmitthell.) Bei dem 
Feſte, welches der Prinz von Deeper = verfloſſe⸗ 
2 Sonntag Abend gab, geruhten Ihre Majeſtäten 
er Mitternacht zu verweilen. Morgen findet bei 

nige, wie wir ſchon berichtet, eln Souper ſtatt, 

wozu Über 800 Gäfte geladen find. Wie wir hören, 
iſt dies in dleſer Satfon dle erſte Hoffeſtlichkelt, wozu 
das ganze Corps diplomatique geladen iſt. Außer dſeſer 
ſollen noch dis zum Faſching⸗Abend vier ähnliche 
— wid von Sr. Mojeflät gegeben werden, welchen ab: 
2 unſre Motabilitäten jeden Standes beiwohnen 
Zeit 2 = Der Prinz Auguſt ift ſchon feit längerer 
ch, und deshalb gehindert, an den Feſilichkel⸗ 


ten bei Hofe Theil zu nehmen. 
des hohen Kranken, wie wir ee ee 


cher Natur fein. — Alles iſt hier jetzt geſpannt 

Verhandlungen der bevorſtehenden rien; 
tage fo wie auf die Wiederbeſetzung der 4 erledige 
ten Biſchofsſitze. — Vor einigen Tagen hatte eine 
Dame bel Ihren Majeſtäten eine huldvolle Audlenz, 
wobel fie mit dem wohlgetroffenen Blldniſſe des hochſe⸗ 
ligen Königs beſchenkt wurde. Dieſe Dame ſtammt 
in der Item Generation von Luther ab, und ſcheint 
ein befonderes Anliegen an den König gehabt zu haben. 
— Der hieſige freiwillige Jäger⸗Verein aus den 


Beftelungskriegen von 18½j bat feinen erſten gemeln⸗ 


fomen Führer, den jetzigen Oderſt⸗Eleutenant v. Schwa⸗ 
9 in Breslau, zu feinem am Iten Febr. all: 
Worlich bier stattfindenden Stiftungsfeſt invitirt. Die 
g 0 e deſſelben wird manches Schöne und Erhe⸗ 
ende aus der ruhmwürdigen Zeit zur Sprache bringen; 
Herr von Schwanenfeld dat nämlich damals als Ritt⸗ 
ei die kampfluſtige Schaar, gleichſam aus den Ar⸗ 
che Eltern, empfangen, und fie fo aus der Haupt: 
u Ser 8 zugeführt, während die Franzo⸗ 
und auch be . hielten. — Am geſammten Rheine 
den 8 zu Kölbl. ein Schriftchen „über 
Rechtsgelehrten Reich. n“, angeblich von dem Koblenzer 
9 Genfperger, gewaltiges Aufſehen 

Der Verfaſſer fordert darin feine sl U 5 
flügung des Baues auf, und rügt ihre Saft 35 15 
bedeutenden Opfern, welche der verewigte Kön 2 0 
größten aller deutſchen Natſonal⸗Denkmale N 2 
Ferner deutet er die Mittel und Wege an, die Summe 
zum Ausbau des Rleſenwerkes zu erſchwingen, und läßt 
dich dabel fachkundig über die architektonſſche Vollendun 
eben aus. Zu hoffen und zu wünſchen wäre ee, 
daß dieſe Stimme Gehör und Berückſichtigung im ge⸗ 
ammten Deutſchland fände. — Auf allerhöchſten Befehl 
bi jetzt die Gluck ſchen Opern „ Iphigenie 
u Aulig” und „Oedip“ bei uns elnſtuditt werden; 


bt 
unfer, geübt, — In Staatspapieren werden an 
las h wleder bedeutende Geſchäfte gemacht. Al⸗ 
Birfenmän aufs Steigen; fo wenig Ausſicht haben die 
Frühjahr pers auf Krieg. Gebe der Himmel, daß das 
verkümmere, dacht das Leben durch Uederſchwemmungen 
Boni dafür iſt man bier ſehr beforgt. 
des höchſtſelſ 9, 26, Januar. Die durch die Gnade 
gen Könige Mojeſtzt neu geſtiftete evang. 


Zur Beleuchtung der Straßenbeleuchtung in Breslau. 


baben faſt 30 Jahre lang in unſerer Theater» Bi: | fi 


Pfarre zu Wirfig iſt in dieſem Jahre zuerſt beſetzt, 
und es iſt damit einem großen Bebürfniffe für eine 
Gemeinde von 2400 Seelen abgeholfen worden. Boll: 
endet iſt in dem abgelaufenen Jahre die mit Allerhöch⸗ 
ſter Unterſtützung neu erbaute evang. Kirche zu Barcin. 
Es wurde dieſelbe am 13. Dezember v. J. durch den 
Biſchof Herrn Dr. Freymark eingewelht. Die im Bau 
begriffene evang. Kirche zu Gneſen, für welche des 
hochſeligen Königs Majeſtät elne Bauſumme von 17,535 
Rihlr. 25 Sgr. 9 Pf. Allergnädigſt bewilligt hatten, 
wird in dem Jahre 1841 vollendet werden. Ferner 
ſind im verwichenen Jahre: 1) die neu erbauten kath. 
Kirchen in Kendzlerzyn, Oſtrowitte, Parchante, Oſtrowo 
bei Gniewkowo und Rynarzewo vollftändig beendigt. Die 
anſchlagsmäßtgen Koſten betragen 14.936 Rtblr. 20 Sgr. 
1 Pf., wozu der Kgl. Patronats⸗Baufond 9713 Rthlr. 
16 Sgr. 11 Pf. hergegeben hat; 2) im Neubau ſind 
begriffen die kath. Kirchen zu Oſielsk, Chelmce, Slupy 
und Slawno, zu deren Koſten im Betrage von 19,340 
Rthlr. 8 Pf. der Fiskus 7957 Rihlr. 15 Sgr. 6 Pf. 
gewähren ſoll; 3) acht kath. Kirchen und zwei Glocken⸗ 
ſtühle find reparltt, fo wie auf den verfchiedenen Pfar⸗ 
seien überhaupt 22 Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude 
neu erbaut und 4 dergleichen reparlrt worden mit ei⸗ 
nem Koftenaufwande von 16,040 Rihlr. 9 Sgr. 10 
Pf., wozu der Kgl. Patronats⸗Baufond 7364 Rthlr. 
20 Sgr. 3 Pf. gewährt har, de übrigen Koſten ſind 
theils von den Privat:Dominien, thells von den betref⸗ 
fenden Eingepfarrten aufgebracht; endlich ſind 30 Neu⸗ 
bauten und 9 Reparaturen von Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden, fo wie 5 Neubauten und 8 Reparas 
turen von kath. Kirchen zur Ausführung notirt, zu de: 
ren Koften der Kgl. Patronats⸗Baufond allein 27,817 
Rthlr. 16 Sgr. 9 Pf. beitragen wird. (Poſ. 3.) 
Aus Weſtphalen, im Januar. Man erwartet 
nunmehr bald die Zuſammenberufung des weſtphaͤliſchen 
Provinzial⸗Landtags. Man glaubt auch an eine bal⸗ 
dige Einigung des Gouvernements mit Rom; der 
Erzbiſchof lebt zuruͤckgezogen, aber niemand glaubt 
jetzt, daß er wieder die Verwaltung der Diözefe uͤber⸗ 
nehmen werde, da die Differenzen mit dem Domka⸗ 
pitel und dem Clerus bedeutender ſind, als die mit 
der Regierung. Es find jetzt viele Verſetzungen aus 
dem Oſten nach dem Weſten und umgekehrt in den 
hoͤhern Beamtenſtellen in Ausfuͤhrung; fo find kuͤrz⸗ 
lich zwei neue Präfidenten an das Ober⸗Landesgericht 
zu Münſter verfegt; man glaubt darin die Abſicht 
zu erkennen, im Muͤnſter'ſchen mehr Katholiken als 
früher zu placiren. GKaſſ. 3.) 


Briefe des Fretherrn vom Stein.“) 
In den jüngſten Tagen iſt der Gelſt Napoleon's 
gleich dem Schatten eines Giganten Über Frankreich weg⸗ 


9 geſchritten; in Deutſchland iſt faſt zu derſelben Zeit das 


Andenken eines feiner beharrlichſten und einflußreichften 
Gegner aufgetaucht, das des Staatsminiſters Freiherrn 
vom Stein. Seine urkraftige Geſtalt wird von vielen 
Seiten geſpenſtiſch heraufbeſchworen in die gehaltloſe Ge⸗ 
genwart. Ariſtokratiſche und liberale Tendenzen ſtützen 
— auf ihn und führen feine Worte für ſich an: ein 

weiß, daß er keiner dieſer beiden Richtungen aus⸗ 
en angehörte. 

„kannt wurde ich mit dem Frhrn. vom Stein im 
Oktober 1826, wo er dem erſten weſtphälſſchen Land⸗ 
tage als Marſchal präſidirte. Er wandte mir bald ein 
beſonderts Wohlwollen zu, das ſich während des zwel⸗ 
ten Landtages im Jahr 1828, dem er ebenfalls vorſaß, 


— —— — 
7) Mitgetheilt in der Epz, Ag, Ztg. 


4) Zur Geſchichte des Breslauer Röthe⸗Handels. 5) Korteſpondenz aus Patſchkau, Bunzlau, Freſſtadt, 


ſteigerte und eine große Zahl vertrauter Briefe aus den 
Jahren 1829, 1830 und 1831 zur Folge hatte, die 
geeignet find, über feine Anſichten und feine Rlchtung 
in den ſpäteren Jahren feines Lebens Licht zu verbrei⸗ 
ten und zu zeigen, wle viel Deutſchland an ihm verlor. 
Diefe Briefe, nach dem Vorgange des Frhrn v. Gagern, 
in extenso abdrucken zu laſſen, werde ich mir nicht er⸗ 
lauben, manche derſelben haben auch kein Intereſſe für 
das größere Publikum; wohl aber dürfte es an der Zeit 
fein, Stellen daraus mitzuthellen, ins beſondere ſolche, 
welche auf die jetzt fo vielfach angeregten Fragen über 
deutſche und preußifche Zuſtände Bezug haben. Findet 
dleſe erſte fragmentarlſche Mitthellung Anklang im Pu⸗ 
blikum, fo werden ihr vielleicht ſpäter noch einige folgen. 

Lelder wird uns eine eigentliche Blographie des gro⸗ 
ßen Mannes noch immer nicht zu Thell; darum eben 
wird man vielleicht einige feiner ſeither unbekannten Worte 
und Anſichten deſto begieriger hinnehmen. Möge ihre 
Veröffentlichung dazu beitragen, den Sinn für thätiges 
Wirken zum allgemeinen Beſten anzuregen und zu kräf⸗ 


tigen. 
Münſter, im Januar 1841, Hüffer. 


1) Cappenberg, 3 Jan. 1829. 
Die Erfahrungen, die wir auf den beiden Landtagen 
geſammelt, beweifen, wle wichtig es iſt, mit Strenge 
und Gewiſſenhaftigkelt bei den Wahlen der Abgeordne⸗ 
ten zu verfahren. Der Vorwurf der Pflichtvergeffenheit 
trifft hauptſächlich die größeren Städte als auch die 
Verbände xc,, die verpflichtet waren, ſtrengere Auswahl zu 
treffen. 


Hätten wir hierbei tüchtige, in irgend einer Bezlehung 
brauchbare Männer mehr gehabt, ſo hätten ſich nicht 
alle Arbelten auf eine geringe Anzahl brauchbarer Män⸗ 
ner zuſammengebrängt. Ich beforge ſehr, daß die Wah⸗ 
len des vierten Standes in der Folge noch unvollkom⸗ 
mener ſeln werden; für bie guten Landleute wird der 
Landtag eine Art Carneval fein, der Sinnlichkeit, Eltel⸗ 
keſt und dem Eigennutz ſchmelchelnd; fie werden, zum 
ſparſamen Leben gewohnt, die Reiſe oft zu Fuß oder 
gemeinſchaftlich machend, mit einem Sümmchen von 30 
dis 40 Thirn. in Caſſa nach Haufe kommen und Frau 
und Kind mit einem Welhnachtsgeſchenk erfreuend. 

2) Cappenberg, 9. Jan. 1829, 
Gewiß fehlt unſerm ſtändiſchen Inſtitute noch viel, 
zuerſt ein geeignetes Publikum, das unſrige iſt an das 
Bevormundſchaftetſein durchaus noch gewöhnt; es muß 
viel von einem jüngern, beſſern Geſchlecht gehofft wer⸗ 
den. Sodann iſt die Ueberſchwemmung mit mittelmä⸗ 
sigen und ungebildeten Menschen nicht gemacht, um 
Vertrauen einzuflößen. Dle Bekanntmachung der Ver⸗ 
handlungen wird gewiß dazu dienen, einen öffentlichen 
Geiſt zu gründen und zu entwickeln, und man muß ſu⸗ 
chen, ſie zu erhalten. 
3) Cappenberg, 14. Jan. 1829, 

Sehr zu wünſchen iſt, daß man ſich unter den Stän⸗ 
den vertrage und Eine Sache feſt im Auge halte: Aus⸗ 
bildung des ſtändiſchen Inſtituts. Hierzu wird dienen, 
wenn man Grundfäge auffindet: 1) über Einſicht in dle 
Acten der Behörden, fo Gegenflände betreffen, welche 
entweder in der Form von Proposition oder Anträge 
oder Petition zu der ſtändiſchen Berathung gebracht wer⸗ 
den; 2) Trennung der Provinzial: und Staatsfonds, 
erſtere der Bewlllgung und Aufſicht der Stände unter⸗ 
worfen. 2 
Meine Geſellſchaft genießt ſeit geſtern ein ſehr arlſto⸗ 
kratiſches Vergnügen, ein Haſentrelben. Wären E. W. 


nicht ein folder Jagbfeind ), fo hätte ich Ihnen einige 
auf dem Schlachtfelde nicht kämpfend, aber fliehend und 
ihrem Charakter getteu Gefallene überſendet — fo wagte 
ich es nicht; ſollten Ste ſich aber mit dem gefalle⸗ 
nen Feinde zu verſöhnen geneigt fein und ſich dafür 
ausſprechen, ſo werde ich Ihnen vor dem Schluſſe der 
Jagdzelt welche ſchicken. 
4) Cappenberg, 24. Jan. 1829. 

— Sodann frage ich dei dem Herzoge Karl v. M., 
Präſidenten des Staatsrathes, an, wann ich kommen 
ſoll? und fo beachte ich alle Formen; — follte- man 
mich nicht wollen in B., fo bin ich es auch zufrieden. 
Ich mache E. W. aufmerkſam auf einen Antrag des 
zweſten preußſſchen Landtags über die Verbeſſerung der 
ſtädtiſchen Nepräfentation. (Rumpf, 4. Folge der Land⸗ 
tagsverhandlungen, S. 116 und 117.) 

8 5) Cappenberg, 16. März 1829. 
Verſchiedene Briefe E. W. blieben unbeantwortet; 
eln zurückgetretenes Podagra verurfachte ein dreiwöchent⸗ 
liches, zum Theil leidenvolles Krankenlager; die Wieder: 
geneſung iſt noch nicht vollſtändig, die Kräfte kommen 
langſam. Krankheit lehrt Geduld, Ergebung in den vä⸗ 
terlichen Willen Deſſen, der fie uns fendet, löſet vom 
Irdiſchen. Krankheit gehört zu den Erziehungsanſtalten, 
die das ganze Leben ausfüllen; alſo wollen wir ſie mit 
Dank annehmen und nach ihrer Beſtimmung benutzen. 

Die Emancipatlor in England iſt eln großes wohl⸗ 
thätiges Ereigniß, der ſonderbare Eid wohl nur elne 
Nachgiebigkeit gegen die fanatiſchen Gegner der Tole⸗ 
ranz, des Rechts und des Menſchenverſtandes. Unter⸗ 
deſſen werden durch die Emancſpatlon allein die Leiden 
Irlands nicht getheilt, denn ſeit der königlichen Ellſa⸗ 
beth, unter Crommwell, unter Wilhelm III. iſt diefes 
Land von England auf eine beifpiellofe Art mißhandelt 
worden. Man findet dieſe zuſammengeſtellt in einer Ge⸗ 
ſchichte von Irland durch M. O Driſſot. 

Das Gemeindegeſetz iſt für Frankreich erſchlenen. Ja 
unferer Städteordnung liegt mehr Gemeindeleben als in 
jenem, wo der Malre ernannt, alles Leben des Gemein: 
deraths auf elne gewiſſe Perlode eingeſchränkt iſt und die 
Staatsbehörde Alles genehmigt. Aber nachahmungswerth 
erſcheint mir der der Intelligenz eröffnete Zutritt durch 
die Bildung der Notabeln, Art. 23, wo dann dem Ei⸗ 
genthum fein Vorzugsrecht bleibt, da es drei Viertel 
Stimmen behalt. Der preußiſche Landtag im Jahr 
1827 machte einen ähnlichen Antrag nur planlos und 
farbenlos. Ueber dle Art der Bildung ſolcher Notabeln 
bleibt Vieles zu ſagen übrig. Ich würde die Gelſtlich⸗ 
keſt ausſchließen, weil fie an Würde verliert, wenn fie 
auf der Schaubühne menſchlſcher Leidenſchaft erſcheint. 
Daſſelbe würde ich mit den Mitgliedern der Regletungs⸗ 
behörden (hun, denn fie ſollen über die Gemeindever⸗ 
handlungen elne Oberaufſicht führen; indem ſie einen 
Theil an dieſen Verhandlungen nehmen, fo verliert ihre 
Stellung an Unparteilſchkeit. 5 

6) Cappenberg, 23. Febr. 1830. 

Die mir mitgetheilten Verhandlungen des Miniſte⸗ 
riums über Städte⸗Ordnung, fo dem Staatsrathe vor⸗ 
gelegt worden, beruhen auf ſehr freifinnigen Grundſätzen. 
Ich habe ſchriftlich meine Meinung darüber mitgetheilt, 
da ich die Reife wegen meiner Gefundheit nicht machen 
konnte. Sie hat überhaupt durch fortrückendes Alter 
und durch die vorjährige Krankheit ſehr gelitten — 
Schwindel in einem hoben Grade, häufige Anfälle von 
Podagra; ich wünſche Ruhe und Entfernung vom Ir⸗ 
diſchen. Dies iſt keine Klage; wer darf klagen, wenn 
man die Größe des menſchlichen Elends nur einigerma- 
ßes kennen zu lernen Gelegenheit hatte — aber ich 
wünſche, daß die Bande, die mich noch halten, gänzlich 
gelöſt werden, und ich zu Denen, die mir lieb waren 
und vorangegangen ſind, zurückkehren möge. 

Re 7) Cappenberg, 15. Mal 1830. 
Aus der in dem Münſteriſchen Intelligenzblatt ent⸗ 
haltenen Bekanntmachung erſehe ich den guten Fortgang 
des Clemens⸗Hoſpltals und der Bemühung der barm⸗ 
- berzigen Schweſtern. Ich werde hierdurch veranlaft, 
E. W. die Anlage mitzuthellen, die den Wunſch anregt, 
daß das Inſtltut dieſer Congregation in Deutſchland eine 
größere Ausdehnung erhalte, und daß man ihm Kranken⸗ 
däuſer, Irrenhäuſer, ſelbſt Zuchthäuſer, wenigſtens dle 
für weibliche Züchtlinge beſtimmte Abtheilung anvertraue. 
Ein großes Bedürfniß IM die Krankenpflege chroniſcher, 
auch incurabler armer Kranken, oder ſolcher, die eine 
vorzügliche chlrurgſſche und medlzinſſche Pflege bedürfen. 
Groß iſt das Elend, fo auf dieſer Menſchenklaſſe laſtet. 
Der ſchicklichſte Punkt wäre Münſter. Die Koften müß⸗ 
ten zum Theil von der Provinz, zum Theil von den 
Communen a ern 8 Ich wünſchte ſehr, E. 
W. beſchäftigten mit diefem Gegenſtande. 

Dr 8) Cappenberg, 27. Nov. 1830. 

Ueber den Arlſtokratismus in Deutſchland kann man 
kein allgemeines Urtheil fällen, da er fo verſchledenartig 

altet, als es die verſchiedenen Territorlen in Deutſch⸗ 

d ſelbſt find. Dem Widerſtande, den der kurmärkl⸗ 
ſche Adel dem Staatskanzler entgegenſetzte, iſt die Be⸗ 
ſchleunigung feiner Entfernung, und die Bildung der 
Landſtände hauptſächlich zuzuſchreiben. Im Märkiſchen 
und im Herzogthume Weſtphalen lebt der Adel in gu⸗ 

7) Bezieht ſich auf die Landtagsverhandlungen über die 

2 nn 8 * a ; ar, 4 — d. Einſ.) 
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tem Vernehmen mit dem Bürger, nur in Münſter, als land, ebenfalls zu ſeiner Zeit in günſtigere Handelsver⸗ 
Folge der ehemalig adelig⸗geiſtlſchen Verfaſſung, beſteht hältniſſe verſetzt und dadurch befähigt werden wird, frü⸗ 


noch die ſtarre Scheldewand, deren Entfernung ich ge: 
wiß nicht erlebe. Hierzu kommt eln dunkles Sehnen 
nach der Wiederherſtellung des alten Zuſtandes der Dinge, 
die doch unmöglich iſt, und ſo beſteht in der münſteri⸗ 
ſchen Welt ein Element von Unbehaglichkeit und 
Zwieſpalt. . \ 


Das Rittergut Plotha (dei Torgau), dem Kam⸗ 
merrath Döring gehörig, iſt jetzt, wie alle Güter in 
der Elbaue, von unüberſehbaren Waſſerfluthen 
und Eisbergen elngeſchloſſen; die Bewohner haben 
ausziehen müſſen, nachdem ein Dammdurchbruch Gefahr 
für Menſchenleben drohete und vlelen Schaden verur⸗ 
ſachte, deſſen Größe ſich jetzt noch gar nicht berechnen 
läßt. Noch iſt das Ende der Noth nicht abzuſehen, da 
das Eis im Eibbette dichte Eisſchütze gebildet und der 
Strom deswegen ſich rechts und links neue Bahnen 
gewühlt hat. Um Hülfe und Unterſtützung fle⸗ 
hen alle Elbbe wohner. 

Deut ſchland. 

Frankfurt, 24. Jan. Unſere Zeitungen enthal⸗ 
ten folgendes Schreiben Sr. Durchl. des Fuͤrſten 
Staatskanzlers v. Metternich an das Comitee zur 
Ausſchmückung des Kaiſer⸗Saales: „Meine 
Herren! Ich kann Ihnen nur aufrichtigſt verbunden 
fein für die Nachrichten, welche es Ihnen gefällig war, 
mir mittelſt des Schreibens vom 22. v. M. über den 
Stand des Geſchäftes, welchem Sie in höchſt anerken⸗ 
nenswerther Weſſe Ihre Mühe und Ihre Kräfte mid: 
men, zu geben. Es wird, meinem Gefühle nach, als 
eine unſere Zelt ehrende Erſcheinung gelten können, daß, 
auf den erſten Aufruf aus allen Theilen unſers welten 
Vaterlandes, Fürſten und Privatleute ſich haben bereit 
finden laſſen, dahin mitzuwirken, daß an der, durch ſo 
viele Erinnerungen geheiligten, Stätte in Frankfurt die 
Denkmale unferer Kalſer in würdiger und kunſtvoller 
Weiſe erneuert aufgerichtet wurden. Ich, was mich be⸗ 
trifft, glaube für den Beitrag, den ich der Sache lei: 
ſtete, nicht Lob oder Dank zu verdienen, ſondern mich 
glücklich ſchätzen zu dürfen, daß es mir gegeben. war, an 
einem ſo echt deutſch⸗patriotiſchen Werke meine Theil⸗ 
nahme betätigen zu können. Empfangen Sie, meine 
Herten, die Verſicherung meiner Ihnen gewidmeten aus⸗ 
gezeichneten Hochachtung. F. v. Metternich. Wien, 
am 3. Jan. 1841.“ 


Oeſterrei ch. 

Wilen, 25. Jan. (Privatmitth.) Se. Maj. der 
Kaiſer hatte den berühmten Augenarzt Jäger vor feiner 
Abrelſe nach Mailand, um dem Marſchall Radetzky mit 
ärztlicher Pflege belzuſtehen, zu ſich laden laſſen und 
ihm perſönlich aufgetragen, Alles aufzubleten, um dleſen 
berühmten Krieger zu retten. — Die neweften Nach⸗ 
richten aus Konſtantinopel, nach welchen der Sultan 
endlich den Hatti⸗Scheriff zu Gunſten der Erblichkeit 
Mehmed Ali's ) erlaſſen hatte, machten hier einen 
günſtigen Eindruck auf die Börſe. Alle Staatspapiere 
gingen bedeutend in die Höhe. f 


Nu f lan d. 

Nachrichten aus St. Perers burg zufolge ſtehen 
in der Beſetzung der ruſſiſchen diplomatiſchen Poſten 
im Auslande wichtige Veranderungen bevor. Nach 
dieſem ſoll unterm Anderm Here v. Butenieff, 
gegenwärtig Botſchafter am großherrlichen Hofe, nach 
Neapel verſetzt werden, und Baron Brunnow den 
Poſten von Koſtantinopel erhalten, der bisherige ruf 
ſiſche Geſandte am ſicilianiſchen Hofe, Graf v. Gou⸗ 
rieff, aber ſich in den Ruheſtand zuruͤckziehen. 


Freie Stadt Krakau. 

Von der Donau, 20. Jan. Man hat in jüngfter 
Zelt eines von dem Senat des Freiſtaates Kra⸗ 
kau an die drei Schutzmächte gerichteten Ge⸗ 
ſuches öffentlich gedacht, es ſolle die öſterreichſſche Be⸗ 
fagung aus demfelben zurückgezogen werden, nachdem die 
Veranlaſſungen der Beſetzung durch Schutztruppen ge⸗ 
hoben ſelen. Aus verläſſiger Quelle läßt ſich darüder 
mittheilen, daß, wie bald die wichtigeren Fragen der Ges 
genwart, welche ganz Europa berühren, definitiv gelöft 
fein werden, auch die Verhältniſſe des Freiſtaates Kra⸗ 
kau eine vorausſichtlich noch größere Berückſichtigung er⸗ 
halten werden, als welche in dem Wunſch einer Zurüd: 
ziehung der öſterreſchiſchen Beſatzung liegt. Durch die 
letzteten hat die Selbſtſtändigkeit des Freiſtaates nicht 
gelitten, eben fo wenig, als wie das Auſehen des Se⸗ 
nats durch die Entfernung don Individuen gefährdet 
worden iſt, die von uns als dauernde Hinderniſſe der 
Wiederkehr einer erwünſchteren Zeit angeſehen werden 
konnten. Was die oft vernommenen Klagen über eine 
totale Abſchließung des Freiſtaates von den Grenzländern 
betrifft, ſo hat dieſelbe in dem angegebenen Maße theits 
nicht ſtattgefunden, thells war fie unerläßlich, theils iſt 


auf Grenzſperre in demſelben Verhaͤltniſſe bedingt gewe⸗ 
ſen, wie es an anderen Grenzen dieſes Staates der Fall 
iſt. Doch darf man vorausſetzen, daß der Freiſtaat Kra⸗ 
kau zu den übrigen Schutzmächten, und vielleicht zu Ruß⸗ 
ih Vergleiche die weitere Nachricht unter Konſtanti⸗ 
nopel. Red. 


fie durch die Maximen einer großen Macht in Behuf | 19 
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here Unfälle leicht zu vergeſſen. (Nürnb. C.) 
Großbritannien. 

London, 20. Jan. In den letzten Tagen ſollen 
von Selten der großen Mächte neuerdings energi⸗ 
ſche Vorſtellungen gegen die fortdauernden 
Rüſtungen Frankreichs gemacht worden ſein, und 
es heißt, daß auch das Brltſſche Kabinet, welches bisher 
gezögert hätte, ſich in dieſer Hinſicht feinen Verbündeten 
anzuſchllißen, nunmehr Willens fei, ſich Frankreich ge: 
genüber eben fo deutlich auszuſprechen. So berichtet 
wenigſtens der Morning Herald, ein Tory⸗Blatt, indem 
er hinzufügt: „Der Franzöſiſchen Regierung kommen 
dieſe ſich häufenden Vorwürfe ſehr gelegen, beſonders in 
einem Augenblicke, wo fie gehofft hatte, in der Thron⸗ 
Ride der Königin von England bei Eröffnung des Par⸗ 
laments eine Hinneigung zu erneuerter Freundſchaft zu 
finden. Man iſt der Meinung, daß nur vermittelſt 
eines Kongreſſes eine allgemeine Entwaffnung unter Ga⸗ 
rantieen zu erreichen ſein werde.“ 


Die United Service Gazette meldet in einem Schrei: 
ben aus der Marmorizza⸗Bat, daß die Tü rkiſche 
Flotte durch das Beitiſche Geſchwader nach 


und der Sultan dleſen Anlaß zu benutzen gedenke, um 
allen Britiſchen Ober⸗Offizleren des Geſchwaders als 
Anerkennung der ihm geleiſteten Dienſte Decorationen 
zu verleihen. 5 

Der Atlas bemerkt, der Nil gleiche jtgt ganz einem 
Europälſchen Fluß, da et beſtändig von vier Dampf⸗ 
döten mit der Briefpoſt und Paſſagleren befahren werdet. 


Frankreich. 
Paris, 21. Jan. Die De put irtenkammer 
nahm heute den Geſetzesvorſchlag über die gezwungenen 
Verſteigerungen von Grundſtücken mit 226 gegen 81 
Stimmen an. Hierauf begann die wichtige De⸗ 
batte über die Befeſtigung von Paris, Hert 
Golbery nahm zuerſt das Wort, und zwar gegen 
den Entwurf. Der Gedanke, Paris zu befestigen, 
meinte er, ſel ein Kriegsgedanke geweſen. Die Furcht 
vor einem Krlege fei ſeit zwei Monaten verſchwunden, 


Forts zu umgeben. Man ſolle Frankreich mit der Er⸗ 
innerung an feine Siege und nicht mit dem Andenken 
an feine Niederlagen regieren. Nicht in einem Syſtem 
von Befeſtigungen, fondern in elner 

ſchen Drganifation beruhe feine Sicherheit. Der 
richterſtatter — fuhr der Redner fort — hat die Mel 
nung des Kalfers Napoleon angeführt. Allein nicht 
der gefchriebenen, ſondern der lebendigen Meinung des 
Katfers wollen wir glauben. Der Marſchall, welcher 
an der Spitze des Miniſterlums ſteht und der in den 
Jahren von 1814 — 1815 mit dem Kaifer die Umge⸗ 
dungen von Paris beſichtigte, hat erklärt, daß niemals 
davon die Rede fein könne, aus Paris einen feſten 
Platz zu machen. Ich glaube, es iſt dies noch feine 
Meinung. Der Entwurf iſt der Sicherhelt von Paris 
und unſerer Volksthüßmlichkelt wolderſtrebend, für dir Zu⸗ 
kunft umferer Staatseinrichtungen beunruhlgend, und 
unhellbringend für den Wohlſtand des Landes, denn die 
Arbeiten des Friedens find auf lange Jahre hinaus ums 
terbrochen, Handel und Gewerbe in ihrem Gange auf 
gehalten. Anſtatt des Friedens teltt ein Krlegszuſtand 
ein. Die Factlonen erhalten dadurch neue Nahrung, 
denn die Gitadellen würden ihnen einen Vorwand in 
die Hand geben, ihre Herrſchaft zu verlängern. Ich 
ſtimme daher gegen den Entwurf.“ (Aufſehen.) — Nach 
Herrn Golbery nahm der Rarhspräſident das Wort, 
um eine art der 2 voczutragen. 

egte namlich efegentwärfe vor, welche ſämmt⸗ 
u das Heer betreffen. Der erſte eben 2 
die gewöhnliche alljährliche Aus hebung von 80,000 M. 
aus der Altersklaſſe von 1840; das andere 0 age 
mehre Veränderungen in dem Aushebungsgeſetz von“ 
22. März 1822 vor, durch welche die Dienst 

ein Jahr verlängert, die Erfagmeife verändert und der 
Grund zu einer zu bildenden Meferve (Bewezung) ge⸗ 
legt wird. Der 3. Gesetzentwurf endlich betrifft einen 
Credit, um die Lage der Unterofficiere bei der Artillerie 
und Gendarmerle zu verbeſſern. — Nach dleſer Mit⸗ 
tbellung begann Hr. v. Ehaffeloup-Laubar elne 
Rede zu Gunſten des Befeſtigungsplanes, die 
in dieſem Augenblick noch nicht beendige it.) — Das 
Minifterium iſt (wie jetzt auch der Monkt eur erklärt) 
feſt entſchloſſen, den Traktat des Admirals Ma⸗ 
Gau zu ratiſieren und wird ſich nicht von den zahl⸗ 
reichen Proteſtationen abſchrecken laſſen. Jedenfalls 
wird Hr. Thiers dei dieſer Gelegenheit wieder ge⸗ 
mungen werden, der Kammer die Geheimniffe feiner 
Politik aufzuklären. Merkwürdig iſt, daß der abge⸗ 
loſſene Friedenstraktat weit günſtigere Bedingungen 
enthält, als die Verwaltungsbefehle des Hrn. Thiers 


) Somit wäre die vorgeſtern von unſerm Correſpondenten 


gemeldete Abfahrt der genannten Flotte aus der Mar? 
moritza⸗Bai erklärt. 
) Auch Herr von Lamartine beſtieg in dieſer Sitzung 
noch die Rednerbühne (ſ. „Neueſte Wine 
K „ 


2 


Konftantinopel zurüdbegleitet werden ſoll ) 


der Augenblick wäre daher nicht geeignet, Paris mit 


ſtarken milttärt⸗ 


# 
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dem Admiral verschrieben. Man . darf. — zur Erklär 
1.8 dleſer ſonderbaren Eiſchelnung. — den keitiſchen 

ugenblick nicht aus dem Geſichte verlieren, in a 

tern gegeben wurden. — Der Brief Michel her 
valler's, eines der Hauptredakteure des 3: 1 Deb., 
an ein Provinzialblatt, worin er ſich gegen le Be: 
eſtigung von Paris ausſpricht, erregt großes Auf⸗ 
ſehen. Allein trotz all dieſer Aufregung un den Tages⸗ 
blättern zeigt das große Publikum bis jet ſehr wenig 
Teilnahme an der Sache; man darf felbft ſagen, es 
hertſche eine gewiſſe Gleichgültigkeit die als das Reſul⸗ 
tat der allgemeinen Etmattung zu betrachten iſt. 


e N (Lpz. 8.) 
Das durch den Minifter des öffentlichen Unterrichts, 
Herrn Villemain, vorgelegte Geſetz über das Eigen⸗ 
ehumbrecht auf Werke der Literatur, der Wiſ⸗ 
fenſchaft und Re Kunſt zerfält in ſechs Titel; 1) 
Von dem Rechte der Scheiftſteller auf ihre Schriften; 
2) von dramatiſchen Werken; 3) von Muſikwerken; 
4) von en der zeichnenden Künſte; 5) allge⸗ 
meine er mmungen; 6) Strafdeſtimmungen. Durch 
1 10 erhält der Schriftsteller auf fein Etzeugniß 
ebensläng or Eigenthums recht, das von feinem Tode 
an noch 5 Jahre lang auf ſeine Vertreter ſich aus⸗ 
ea er Schriftſteller kann fein ganzes Recht oder 
einen Theil deſſelden, ſogar bis über ſeinen Tod hinaus 
abtreten. Der Herausgeber eines anonymen oder pfeu: 
bonpmen Werkes genießt 30 Jahre lang, von der erſten 
Herausgabe an, das Eigentumsrecht. Wenn vor Ver⸗ 
Muß dieſet Friſt der Verfaſſer ſich als ſolcher aus weiſt, 
ſo tritt er in das volle ſchriftſtelleriſche Eigenthums recht 
ein; ebenſo nach ſelnem Tode ſeine Erben. Der Staat 
und die Akademle haben auf die von ihnen herausge⸗ 
gebenen Werke dreſßigjähriges Eigenthumstecht. Dra⸗ 
matiſche Werke können auf keinem Theater ohne Zu⸗ 
ſiimmung dis Verfaſſers aufgeführt werden. Nach ſel⸗ 
nem Tode haben deſſen Erben 30 Jahre lang ein glei⸗ 
— 8 1 1 beſteht der gleiche Schutz, 
er im Tit. 1 aufgeſtellte; ü b 
der zeichnenden W . e e an 
ie von der Franzöſiſchen Kordette 
gekaperte Portugieſiſcht 
2256 PR: va 2 nach 
id ourbon aufgenommenen Inventarlum 
1 der Werth der an Bord der a de find⸗ 
chen Ladung auf nicht weniger als 250,000 Fr. Die 
Negerſklaven find in Bourdon gelandet worden, wo Ei⸗ 
nige derſelben, in Folge des Mangels, in den man fie 
2 bun hatte, geſtorden find, Die Mannſchaft beſteht aus 
Gene, denen in Breſt der Prozeß gemacht werden 
gie PR ie Papiere des „Pocha“ find von den Portu⸗ 
Sti Behörden ausgefertigt; aber er betrieb den 
enhandel auf gewaltſame Weiſe, und 
raubte auf verſchledenen Pun en freie Leute, dies 
hat die Aufbringung deſſelden veranlaft. 
Die Matroſen der „Belle Poule“, welche nac 
der Belſetzung des Kaiſers noch längere Zelt in Paris 
halten verweilen dürfen, liegen jetzt faſt ſämmtlich mit 
der Krätze behaftet, im Spital zu Cherbourg. — Das 
Teſtament der Baronne Feucheret iſt ſowohl nach 
Englſchem, als nach Franzöſiſchem Rechte wegen Form⸗ 
wiorigkeiten ungültig. 
3 Man meldet von Paris, daß das Kabinet vom 
Eu Okt. ſich wirklich plötzlich, mit folgendem Plan 
n Bezug auf Spanien beſchäftigt. Es handelt 
2 darum, jetzt den zweiten Sohn von Don Carlos 
* der Königin Iſabella zu verloben, während man dem 
Wü ohne des Prätendenten eine hohe geiſtliche 
urde, namentlich die eines Erzbiſchofs von Toledo, be⸗ 
28 well derſelbe ſchon zu lange in mönchiſchen und 
dall den Grundſäzen auferzogen fei, um die öf⸗ 
ar che Meinung in ganz Europa nicht zu ſehr wider 
de baden. Dem zweiten Sohne hofft man dabei 
10 Real des Hrn, Zea Bermudez noch 


„la Prevoyance“ 
Brigg „Pocha“ wird 


Em n | * u können. Man ſucht jetzt eben die 
nach und De n a. em Cyriſtine zu diefem Plane 


in Paris lebenden Urheber 2 mit dieſer Miſſion den 


Zea Ber mudez, der außerorde ſtatuto, gedachten Hrn. 
fluß auf die Königin-egenein per viel perſönlichen Ein⸗ 
8 mit an 55 Y 0 

ermudez, der ſelbſt ſchon ſehr Hinfäy;, 
nen Sohn Salvador bereits a Sion, 
nach Rom nachgeſchickt hat. Salvador iſt in alle Se 
und Plane feines Vaters feit lange eingeweiht n 


iht und 
ihm ſchon in den wichtigſten Angelegenheiten ve 


worden. 
Portugal. 
Liſſabon, 11. Jan. Am Freitag um zwei Uhr 


morgens kam der Graf von Almoſter, Sohn des | Br 


peſcen von Saldanha, in 60 Stunden mit De⸗ 
fen, Ne den Madrid hier an. Man will jetzt wiſ⸗ 


dem ieee Spaniſche Regentſchaft weder mit 
tethandelg“ Portugieſiſchen Minifterium un: 
annehmen m. die Vermittelung Englands 
bereit ſtehe, aut und daß eine ſtarke Milſtärmacht 
ſtern wurde — die Grenze von Portugal zu rücken. 
Madeid abgeſent Courier vom auswärtigen Amte nach 
ertigt, ber die Antwort überbringt, daß die 


Breſt geführt werden. 
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Regierung eine Verlängerung des Termines 
von 30 Tagen annehme, aber auf die Ver⸗ 
mittelung Englands dringe. Die Minifter er⸗ 
klären übrigens, daß fie ſich zurückz ehen würden, 
falls fie die Maßregel nicht innerhalb der beſtimmten 
Zelt annähmen. Es heißt auch, die Cortes ſollten 
prorogirt werden, unter dem Vorwande, daß die in 
dem Ultimatum enthaltenen Drohungen es ihnen nicht 
geſtatteten, ihre Verhandlungen fortzuſetzen. Natürlich 
würde dann die Douro⸗Frage nicht innerhalb des feſtge⸗ 
ſetzten Termins entſchleden werden. — Ein anderer Um⸗ 


ſtand, der den Rathgebern der Krone große Verlegenheit 


zu bereiten droht, iſt, daß die Bewohner von Alto 
Minho die Waffen ergriffen und ſich über meh⸗ 
rere Diſtrikte verbreitet haben, um die Rekrutirung 
zu verhindern. Sie haben bereits ein Gefecht mit 
einem Detaſchement des 18. Infanterie⸗ Regiments be⸗ 
ſtanden, mehrere Soldaten getödtet und die von denſel⸗ 
ben eskortirten Rekruten befreit, Auch zwei Frie⸗ 
densrichter ſollen ermordet worden ſein und dle 
Behörden es nicht mehr wagen, die Befehle der Regle⸗ 
rung in Betreff der Rekrutſrung auszuführen. Da ſich 
in den Nord⸗Provinzen eine große Anzahl von Perſonen 


befindet, die unter Dom Miguel gedient, und gleich⸗ 


zeitig in Coimbra, Covilhao, Fundao und ſelbſt in Porto 


ähnliche Bewegungen ſtattgefunden haben, fo fürchtet 


man, daß ſie zuletzt einen anderen Charakter annehmen 
möchte. — Hier werden die Krlegs⸗Rüſtungen eif⸗ 
rig fortgeſetzt. Auf den Linien der Hauptſtadt find be⸗ 
reits 110 Kanonen aufgepflanzt wurden und die Haupt⸗ 
ſtadt hat nebſt den Vorſtädten 5200 Mann zum ſtehen⸗ 
den Heere geliefert. Die Portugieſiſche Regierung hat 
ſich auch an Lord Palmerſton gewandt und ihn um 
20,000 Flinten zur Bewaffnung ihrer Rekruten erſucht. 
(Engl. Bl.) 
Belgien. 


Brüſſel, im Jan. 
beſtätigt, daß der Ex⸗König Wilhelm feine perſön⸗ 
lichen Anſprüche an Belgien, die er bisher ſo feſt 
behauptet hat, aufgeben will. Sie betragen gegen 
15 Millionen Gulden, welche Belgien immer konteſtirt 
hat, indem es diefe Forderung durch die Garantien kom⸗ 
penſtren wollte, welche der König für die Zahlung einer 
gewiſſen Summe von Renten der Anleihen gelelſtet 
hatte, die zur Anlage von Canälen gemacht worden. 

Brüſſel. 21. Jan. Einem Befehle des Kriege: 
Miniſters zufolge, ſollen Gewehre und Piſtolen mit 
Perkuffionsfhlöffern nach und nach bei unferer 
ganzen Armee eingeführt werden, fo weit diefelbe mit 
lee verſehen ift. — In Gent find einige Of⸗ 

lztete von den daſelbſt ſtehenden Küraſſieren mit dor⸗ 
tigen Bürgern förmlich handgemein geworden. Der 
Anlaß oder Vorwand dazu war, daß die Eiviliften, 
meiſtens Beamte bei der Eiſendahn, dem Prinzen von 
— 1 5 . haben ſollen. Da die 

de durch ihre Mannſchaften zwei Civillſten na 
— asführen Lffn, de AR die Weoötte, 
rung von Gent fehr erbittert gegen fie. Gegenwärtig 
iſt eine gerichtliche Unterfuchung in Gang. 
Schweiz. 

Von der weſtlichen Schweizer⸗Grenze, 17. Jan. 
Die Nachricht von der Auf hebung der Klöſter 
durchzieht wie Wetterleuchten den ganzen Kanton Aar⸗ 
gau. Eine ungewöhnliche Aufregung der Gemüther ift 
die natürliche Folge der letzten Ereigniſſe und es dürfte 
noch einige Zeit vorübergehen, noch manch harter Kampf 
zu beſteden ſein, bis die Ruhe wieder hergeſtellt ift. 
Die katholiſchen Bewohner des Aargaus ſind furchtbar 
gegen die proteſtantiſche Bevölkerung erbittert und leider 
werden fie in dſeſem Haſſe von dem fanatifchen Theil 
ihrer Geiſtlichkeit eifrigſt unterftügt. Wir befürchten be: 
klagenswerthe Folgen. In der Nacht vom 13. auf den 
14. d. haben die im Kloſter Muri einquartirten Trup⸗ 
pen eine Menge Waffen und Munition entdeckt, wor: 
über der Regierung ſogleich Bericht erſtattet wurde. Es 
iſt dies allerdings für die frommen Väter von Muri ein 
ſchlimmer Umſtand and hätte dieſe Entdeckung 24 Stun⸗ 
den früher ſtattgefunden, ſo wäre ohne Zwelfel der Be⸗ 
ſchluß für Aufhebung der Klöſter einſtimmig gefaßt 
worden. — Im Kloſter Föhrli haben die Väter Ka⸗ 
puziner bereits ihre Früchte verkauft und bereiten ſich 
zur Abrelſe vor. — Das Kloſtervermögen iſt vorläufig 
allenthalben mit Beſchlag belegt. Man ſchätzt jenes von 
Muri im Ganzen auf 14,000,000 Schweizer Franz 
ken. (Sollte das nicht überſchätzt fein?) Vorläufig fol 
die Verwendung deſſelben in folgender Welſe ſtattfinden. 
) Ein Kapftalſtock für die Anftellung einer genügenden 
gran Hülfsprieſter für den katholiſchen Landestheil; 


od erhlelten, fo viel Kapitalien, daß jene Unterſtützung 
durch Kopitalzinfe gedeckt werden kann; 3) Ein Kapi⸗ 
SE zur Beſtreitung lebenslänglicher Penſionen der 
4 oe chen (für den Mann wenigſtens 800 Fr.) 
Vergebung von Kapitalien an die Schul⸗ und Ar⸗ 
mengüter der Gemeinden; 5) Beſtreltung der gegenwar⸗ 
tigen Milltärkoſen; 6) der Reſt zur Verwendung des 
Staatshaushalts. 
Der Verluſt der Frelämtler bei dem bekannten Ge⸗ 
fechte von Villmergen ſol 7 Todte betragen; 13 


Das „Organ don Flandern“ 


und manche ſchöne 


die Gemeinden, die regelmäßige Unterſtützung an 


Verwundete befinden ſich noch in ärztlicher Behandlung. 
— Einzelne Gemeinden, worunter Wohlen und Brem⸗ 
garten (mit 70 Unterſchriften), ſchicken nun Adreſſen an 
den kl. Rath, worin ſie Abſcheu über den Aufruhr aus⸗ 
ſprechen und ſich gegen die Folgen verwahren. — Der 
Kapuziner guardian, der die Stürmer angeführt, 
iſt flüchtig und wird mit Steckbrlefen verfolgt: es iſt 
P. Theodoſius aus Graubündten. 

Solothurn, 19. Jan. Vollkommene Ruhe im 
Kanton! Alle Truppen ſind entlaſſen, und nur 150 
Mann Stadtgarnifon bewachen noch Kaferne und Zeug⸗ 
haus. Der Tagsdefehl vom 18. an die Bürgerwachen 
und Mil zen ſagt: „Eure Miſſion, Bürger, Soldaten! 
ift vollendet. Ruhe und geſebliche Ordnung iſt in allen 
Thellen des Kantons hergeſtellt!“ 

Bern, 19. Jan. Auf die von der Reglerung von 
Solothurn am Samſtag eingetroffene Nachricht, daß kel⸗ 
nerlei Beſorgniß neuer Gefährdung der Ordnung mehr 
walten könne, ſind die Bataillone 9 und 12, und die 
Offiziere des 5., fo wie die Ate Batterie und die aufs 
Piket geſtellten Scharfſchützen ſofort entlaſſen worden. 
— Bern iſt durch eine andere Neckerel Freiburgs zu 
Repreſſalſen gezwungen worden. Freiburg verhinderte 
die obrigkeitlſchen Salzfuhren nach dem bernſſchen Amts⸗ 
bezirk Schwarzenburg über Freiburgiſches Gebiet. Von 
nun an darf kein für den Kanton Freiburg beſtimmtes 
Salz durch den Kanton Bern gehen. 

Es tritt immer mehr an den Tag, wohin das Be⸗ 
ſtreben der Dunkelmänner in der Schweiz geht. 
Daß es in der ganzen Schweiz auf eine allgemeine re⸗ 
trograde Bewegung abgeſehen war, konnte man ſchon 
nach dem 6. Sept. 1839 merken. Die Vorgänge von 
Wallis und Te ſſin beweifen daſſelbe. Der verhal⸗ 
tene Zorn der Berner Ariſtokraten läßt auf nichts an⸗ 
deres ſchließen. Man weiß in Bern auf's beſtimmteſte, 
daß etwas im Gange war. Dank der kräftigen Hal⸗ 
tung unſerer Regierung unter Leſtung des energiſchen 
Neuhaus: fie hat großes Unglück verhindert. Die letz⸗ 
ten Ereigniſſe und Zeiten haben viel Trauriges enthüllt 
Hoffnung endlicher Ausſöhnung zu 
Waſſer gemacht. (Schweiz. Bl.) 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 13. Januar. Se. Hoh. der 
Sultan hat beſchloſſen, dem Mehmed Ali, für den 
Fall ſeiner wirklichen und wahren Unter⸗ 
werfung, die Erblichkeit des Paſchaliks 
von Aegypten zu verleihen, und dieſen 
Beſchluß in einem Hattiſcherif ausgeſpro⸗ 
chen, in deſſen Eingange als Beweggrund 
dieſer großherrlichen Entſcheldung angeführt 
wird, daß ſelbe, nach den Rathſchlägen 
der hohen verbündeten Mächte, nicht 
bloß die Sache beendigen ſondern auch 
als Stützpunkt für die Fortdauer und 
Begünſtigung des allgemeinen Friedens 
dienen werde. — Die in Gemäßhelt dieſes Be⸗ 
ſchluſſes Sr. Hoheit von dem Großweſir an den mit 
den Aufträgen der hohen Pforte berelts nach Alexan⸗ 
drien über Marmorizza, abgegangenen Commiſſair 


[Mazlum Bei, ) unterm 12. d. M. erlaſſenen Ins 


ſtructionen find an demſelben Tage um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags mit dem ottomaniſchen Dampfboote „Tahiri 
Bahri“ nach Alexandrien abgefertigt worden, wo ſie 
am 17. d. M. eintreffen konnten. (Oeſt.⸗Beobachter.) 

Alexandria, 27. Dezember. Man bat häufig 
von der Armee von Syrien gefagt, daß es ihr an 
den nöthigften Bedürfniſſen fehle und daß fie den 
groͤßten Mangel leide; dieß ſcheint nur eine Er⸗ 
fin dung der Englaͤnder geweſen zu ſein. Das am 
Geſtade und in den Hauptplägen zuſammengehaͤufte 
Material war unermeßlich, die Verproviantirung in Le⸗ 
bensmitteln war in großem Ueberfluß vorhanden. Ich habe 
von einem Oberoffiz., welcher der Beſatzung von Latakieh 
den Befehl zum Ruͤckzug brachte, erfahren, daß man 


in dieſer kleinen Stadt, wo ſich nur ein Bataillon 


Infanterie und eine Schwadron Lanciers befand, 5000 
Saumthiere mit Lebensmitteln beladen hatte, die zu 
der Armee fließen. Was zurüuckblieb, ward im Auf⸗ 
ſtreich verkauft, weil es an Transportmitteln fehlte. 
Bei der Beſetzung dieſer Stadt durch die Türken fans 
den ſich noch ſo viele Lebensmittel daſelbſt, daß man 


*) Derfelbe reiſte nämlich mit dem Vice⸗Admiral Walker 
am 5. Januar von Konſtantinopel nach Nlexan⸗ 
drien ab, um die ottomaniſche Flotte in Em⸗ 
pfang zu neh men, und ſich von der Erfüllung der 
von Mehmed Ali ertheilten Zuſicherung der Räumung 
ſämmtlicher von Truppen (außer Egypten), 
beſetzter Punkte zu überzeugen. (Vergleiche 
Nr. 14 b. Bresl. Ztg.) Da Walker und Mazlum 
Bei wahrſcheinlich über Marmorizza nach Alexandrien 

egangen find, fo könnte vielleicht obige Botſchaft mit dem 

ampfboot „Tahiri Bahri“ eher eintreffen, was auf 
die augenblickliche und willige Unterwerfung Mehmed 
As von großem Einfluß fein würde. Nicht fo gutwil⸗ 
lig könnte Mehmed Ali ſich zeigen, wenn die beiden 
Abgeſandten über Marmoriga eher einträfen, und 
von ihm eine vollſtändige und unbedingte Unterwerfung 
verlangten, ohne ihm zugleich Garantie in Betreff der 
Erblichkeit des Beſites von Egypten zu gewähren. 
Wahrſcheinlich haben ſich Walker und Mazlum Bei in 
Marmoritza die Unterſtützung der Britiſchen Flotte 
erbeten, um im Falle einer Weigerung des Blce Könige 
mit Nachdruck zu unterhandeln. Re d. 


vier Handelsſchiffe damit beladen konnte. Der fran⸗ 
zoͤſiſche Konſul in Latakieh, Herr Geoffroi, hatte im 
Aufſtrich 3000 Ardebs Reis gekauft, der tuͤrkiſche 
Kommandant ließ ihm aber bedeuten, daß, da Sy⸗ 
rien und Aegypten jetzt wieder tuͤrkiſche Provinzen 
geworden ſein, Alles der neuen Regierung gehoͤre. 
Herr Geoffroi reklamirte vergeblich bei dem engliſchen 
Commiſſar, der dabei war, er konnte keine Genug: 
thuung erhalten, und man erbrach die Thuͤren ſeiner 
Magazine. Unſer (franzoͤſiſche) Konſul beſchwerte ſich 
uͤber dieſe Willkuͤr und dieſe Gewaltthaͤtigkeit bei ſei⸗ 
nen Vorgeſetzten von Aleppo und Beirut, es blieb 
aber bis jetzt dabei. Wir fangen an uns daran zu 
gewoͤhnen, taͤglich unſere Agenten inſultirt zu ſehen, 
ohne daß die Regierung ſich darum kuͤmmert. Der 
Einfluß Frankreichs in dieſem Lande iſt völlig verlo⸗ 
ren; Jedermann blickt mit Hohn und Verachtung auf 
uns. (A. 3.) 

Die raſche Einnahme einer Feſtung wie St. Jean 
d'Acre durch eine Flotte, erſchlen bisher unerklärlich 
und gab berells zu den verſchledenſten Hypotheſen über 
das gegenfeitige Verhältniß von Schiffs⸗ und Landbat⸗ 
terlen Veranlaſſung. Jetzt iſt die Wahrheit bekannt 
und die Sache begreiflich geworden. „Wir hatten ger 
meint, erzählt der in Gefangenſchaft gerathene Gouver⸗ 
ner, daß die Bojen, welche eln engliſches Schiff vor der 
Ankunft der Flotte an verſchiedenen Stellen in der See 
befeſtigte, den Punkt bezeichnen ſollten, wo ſich die Schiffe 
zur Beſchleßung der Feſtung aufſtellen würden. Dem: 
gemäß richteten wir ſämmtliche Geſchütze fo hoch, daß 
die Kugeln dorthin gingen, und um die Bedienungs⸗ 
mannſchaft deſto beſſer zu ſchützen, füllten wir alle 
Schleßſcharten bis an die Geſchützröhre mit Erde. Spä⸗ 
ter ergab ſich aber, daß dieſe Bojen nur einige gefähr⸗ 
liche Stellen bezeichnen ſollten; die Flotte kam viel nä⸗ 
her; unſere Kugeln flogen aus dem zu hoch gerichteten 
Geſchütz faſt ſämmtlich über die feindlichen Schiffe weg, 
und es war unmöglich, die Erde ſchnell genug wieder 
aus den Schieffcharten zu ſchaffen, um die Gefüge 
niedrig genug richten zu können. So mußte die Fe⸗ 
ſtung ſich den Schiffen ergeben.“ 

Amerika. 

Montevideo, 10. Novbr. In Buenos: Ay 
res ſoll es äußerſt traurig ausſehen. Als die offizielle 
Zeſtung, in Folge der Mackauſchen Convention es den 
in Buenos⸗Ayres anſaͤſſigen Franzoſen freiſtellte, die 
Stadt zu verlaſſen, ſchifften ſich 2 bis 300 auf der 
„Joſephine“ ein, um den meuchelmörderiſchen Attenta⸗ 
ten, die in jeder Nacht, ſelbſt auf Befehl des Präfiden- 
ten Roſas, vorkamen, zu entfliehen. — Lavalle foll, 
nach Brlefen aus Buenos⸗Ayres, auf dem Wege dort⸗ 
hin geweſen und zu St. Nicolas angekommen ſein, el: 
ner kleinen Stadt, ungefähr 40 Meilen von der Haupt: 
ſtadt, deren Einwohner er angeblich insgeſammt tiber 
die Klinge ſpringen ließ, weil ſie ihm Widerſtand ent⸗ 
gegengeſetzt hatten. — Die hiefige Regierung droht jetzt 
Buenos⸗Ayres mit Krleg zu überziehen und den Hafen 
von neuem zu bloklren. Rivera ſelbſt, der Präſident 
von Montevideo, erklärt, er wolle 600,000 Dollars aus 
feinem Privatvermögen hergeben, um Schiffe auszurü⸗ 
ſten, und die Regierung hofft eine Million durch Pri⸗ 
vat⸗Subſcriptlon aufbringen zu können. Gelingt es La⸗ 
valle, der gewiß nicht nachgeben wird, Roſas zu ſtür⸗ 
zen, fo dürfte für dieſen und feinen Anhang ein furcht⸗ 
barer Vergeltungstag erſcheinen. So lange nicht ent⸗ 
weder Lavalle oder Roſas unterliegt, wird der Bürger: 
krieg auch nicht endigen. — Durch Briefe aus Salta 
iſt das Gerücht hierher gelangt, daß Dr. Francla, der 
Diktator von Paraguay, am 20. September geſtorben, 
und daß die Reglerung jenes Staats an eine aus fünf 
Mitgliedern beſtehende Junta übergegangen fel. Das 
Gerücht von Francia's Tode iſt aber nun ſchon fo oft 
verbreſtet worden, daß man es auch jetzt wieder be⸗ 
zweifelt. \ a 


Lokales und Provinzielles. 

Breslau, 28. November. Ueber Adolph 
Heſſe's fünfte Sinfonie, die im Winter 1839 in 
Kaffel, Leipzig und Berlin mit Beifall aufge⸗ 
fuhrt wurde, und nun bei Breitkopf und Haͤr⸗ 
tel in Leipzig für Orcheſter und Pianoforte zu vier 
Händen im Druck erſchienen iſt, lieſt man in der 
neueſten Nummer der Leipzi ger neuen Muſik⸗ 
Zeitſchrift folgende Beurtheilung: Die „Sin: 
fonie wurde im vorjährigen Winter in Leipzig 
aufgeführt, und der Bericht uber das Leipziger Mu⸗ 
ſikleben gedachte ihrer mit Achtung und in allgemei⸗ 
nen Zügen fie kurz charakteriſtrend. Die uns vorlie⸗ 
gende Partitur geſtattet nun einen genaueren Blick 
in das Innere des Werkes. Es wurde dort an die⸗ 
ſer Sinfonie das Losringen von einem bekannten 
Vorbilde hervorgehoben, das ſich jedoch, ſetzen wir 
hinzu, weniger in dem gaͤnzlichen Ablehnen und Frei⸗ 
werden von der fremden Individualität äußert, als 
vielmehr in deren ſelbſtſtaͤndiger Geſtaltung und An⸗ 
wendung, in der chemiſchen Miſchung mit der eignen 
Perſoͤnlichkeit. So ſieht man des Vaters Zuͤge in 
des Sohnes Geſicht zur eignen neuen Phyfiognomie 
ſich geſtaltrn. Viele Einzelheiten in der Technik ſind 
Spohriſch. Statt aber jener elegiſchen Klage, jener 
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Miſchung tiefſinniger Beſchaulichkeit und Gefuͤhls⸗ 
uͤberſchwangs, die, wle in morgenlaͤndiſcher Poeſie, der 
Grundcharakterzug der Spohr ſchen Weiſe iſt, wie fie 
in feiner liebenswuͤrdigſten Schöpfung, Jeſſonda, 
am friſcheſten ſich darſtellt und kulminirt, ſtatt ihrer 
finden wir in des Juͤngers Werk eine gewiſſe kern⸗ 
hafte, lebensmuthige Wohlbehaͤblgkeit, einen regen 
Sinn für Tuͤchtiges und Rechtes, der dabei ſinnlichen 
Eindruͤcken keinesweges abhold iſt. Es iſt ein ehren⸗ 
hafter Reichsbuͤrger, der was Rechtes weiß und hat, 
und zu Zeiten ſein Glas Hochheimer trinkt wie Ei⸗ 
ner, und der nun im Feſt⸗ und Repraͤſentationskleide 
des C⸗moll, denn er iſt Buͤrgermeiſter geworden, herz 
eintritt, ſeine Gaͤſte begruͤßt und unterhaͤlt ernſt und 
heiter, und ſich durchaus nichts vergiebt, bis er zu⸗ 
letzt in den C⸗dur⸗Hausrock fährt und kreuzfidel die 
Kreuzfidelen entlaͤßt. Ohne Gleichniß zu ſprechen: die 
Sinfonie ift, was harmoniſche Kunſt, Inſtrumenta⸗ 
tion, Formenbau und contrapunktiſche Arbeit betrifft, 
ein tuͤchtiges Werk, und beurkundet in letzter Hin⸗ 
ſicht den Meiſter der Orgel, dem ein Gedanke faſt 
unbewußt unter den Haͤnden ſich contrapunktiſch ge⸗ 
ſtaltet. Das Werk iſt dem hollaͤndiſchen Verein zur 
Beförderung der Tonkunſt, welches den Komponiſten 
zu ſeinem Verdienſtmitgliede ernannt hat, ge⸗ 
widmet und wird, ſichern Nachrichten zufolge, naͤch⸗ 
ſtens auch von dieſem Vereine aufgefuͤhrt werden.“ 


+ Hlirſchberg, 27. Januar. Der höchſt gefährliche, 
verſchmitzte und allgemein gefürchtete ſchwere Verbrecher, 
Schuhmacher Johann Ehrenfrled Krauſe aus Erd⸗ 
mannsdorf, Kreis Hirſchberg, der mittelft Allerhöchſter 
Kabtnets⸗Ordre vom 22. September 1839 aus dem 
Soldatenſtande ausgeſtoßen iſt, ſollte im Monat De⸗ 
zember 1839 zur Verbüßung elner rechtskräftigen acht⸗ 
jährigen Zuchthausſtrafe an die Königl. Straf⸗Anſtalt 
zu Jauer abgeliefert werden, er erheuchelte aber längere 
Zeit einen Wahnſinn, machte auf dieſe Welſe feine 
Wächter im Gefängnißgebäude des Königl. Inquiſitorlats 
zu Jauer ſicher, und entwich zum fünften Mal am 
18. Dezember 1839 bei einer Kälte von 17 Grad, 
nachdem er zuvor einen ſelner Mitgefangenen, Namens 
Kobelt, befreit und zur Entweichung überredet hatte. 
— Krauſe benutzte ſogleſch feine Freiheit, um viele 
Verbrechen zu begehen, ſo daß er dekanntlich im Ge⸗ 
birge vielen Schrecken verbreitete. Damit nun die fo 
dringend gefährdete öffentliche Sicherheit wieder herge⸗ 
ſtellt wurde, nahm die Königl. Hochlöbliche Regierung 
zu Liegnitz Veranlaſſung, mittelſt Bekanntmachung vom 
1. Juli 1840 (Amtsblatt Nr. 27), Demjenigen, welcher 
den Krauſe zur Haft bringe, eine Belohnung von 50 
Thalern zuzuſichern. — Endlich wurde Krauſe, der 32 
Jahr alt, 5 Fuß 4 Zoll groß, und edangeliſcher Reli⸗ 
glon iſt, am Löten d. M. zu Blumendorf bei Löwen⸗ 
berg ergeiffen, und am 16ten d. M. Abends deshalb 
ſofort an die Königl. Straf- Anſtalt zu Jauer abgelle⸗ 
fert, well er ſoglelch die vorbemerkte rechtskräftige acht: 
jährige Zuchthausſtrafe anzutreten hatte, andererſelts aber 
auch die Gefängniſſe des Inqulſitoriats für dieſen ge⸗ 
fährlichen, verwegenen Verbrecher — der im Oeffnen 
der Schlöſſer, Zerbrechen und Zerſchnelden der Feſſeln 
und im Anfertigen dazu geeigneter Inſtrumente große 
Geſchicklichkelt befige — nicht diel gehörige Sicherheit ge: 
wahren. — Der Direktor der Straf-Anftalt zu Jauer, 
Kommiſſions⸗Rath Behr, glaubte die Anträge des Kgl. 
Inqulſitorlats berückſichtiggen, und, zur Sicherheit des 
Landes, den gefährlichen Verbrecher übernehmen zu müſ⸗ 
fen; dies geſchah Sonnabends den 16ten d. M. Abends 
5 Uhr. Als nun der Kriminal⸗Richter Prove den 
Krauſe überlleferte, hatte Letzterer elne trogige Stellung 
angenommen, ein Benehmen, was einem jeden Verbre⸗ 
cher beim Eintritt in die Straf- Anſtalt gänzlich fremd 
fein muß; der Direktor der Straf⸗Anſtalt würde feine 
Autorität ſehr geſchmälert haben, wenn er in einer ſol⸗ 
chen Stellung mit dem Böſewichte auch nur ein Wort 
gewechſelt hätte, er beauftragte vielmehr einen Ober⸗ 
beamten der Straf⸗Anſtalt, den Krauſe auf die Züchtls 
gungsmaſchine bringen und an ihm eine derbe körper⸗ 
liche Züchtſgung von 30 Peltſchenhleben um fo mehr 
ſofort vollſtrecken zu laſſen, als feine Züchtigungsfahig⸗ 
keit unbezwelfelt feſt ſtand. Nach beendigter Züchtigung 
war Krauſe in Stellung und Geberden äußerſt unter 
würſig, er wurde fofort in ſchwere Feſſeln eingeſchmledet, 
ihm das Haupthaar von der einen Seite abrafirt, und 
demnächſt in eine Iſolirzelle ſicher untergebracht. Alles 
dies war das Werk von 20 Minuten, wodurch die 
Kombinatlonen des Krauſe auf elnmal vereitelt wurden, 
da er geglaubt hatte, wieder fein altes Gefängniß im 
Ingqulſitorlatsgebäude zu beziehen, und demnächſt gele⸗ 
gentlich zum ſechsten Mal zu entweichen. Krauſe ſah 
ſich alſo in allen feinen Hoffnungen gänzlich getäuscht; 
dies, fo wie die ihm zu Theil gewordene energſſche Bes 
handlung bel feiner Ablieferung an die Straf⸗Anſtalt 
— er hat früher noch nie Zuchthausſtrafe, ſondern als 
Milltär⸗Sträfüng nur immer Feſtungsſtrafe erlitten — 
ferner ſeine ſtarke Feſſtlung und die Beſchaffenhelt ſei⸗ 
nes einfamen Gefängniſſes, auch die Ueberzeugung, daß 
es unmöglich ſet, von hier zu entkommen, fehlen bel 
ihm eine ganz andere Gemüthsbewegung herbeigeführt 
zu haben, denn Tages darauf, Sonntag den 17ten d. 


5 


Vormittags, revldirte der Kommiſſions⸗Rath Behr das 
Gefängniß des Krauſe, und fand ihn tief erſchüttert, 
worauf anfänglich kein Werth gelegt wurde, da es hin⸗ 
länglich bekannt war, daß derſelbe eine bewundernswür⸗ 
dige Verſtellungsgabe beſitzt, indeſſen der Direktor der 
Anſtalt fixlrte ihn welter mit feinen Blicken, und es 
ſchlen aus feiner Haltung und feinen Mienen deutlich 
hervorzugehen, daß ſein Herz ſchwer belaſtet ſel. Der 
Kommiſſions⸗Rath Behr knüpfte mit dem Krauſe eln 
religiöfed Geſpräch an, erklärte ihm, daß er aus biefen 


Mauern nicht mehr lebend herauskommen könnte, well 


alle von ihm zu büßenden Strafen, worüber bereits 
rechtskräftig erkannt fei und noch erkannt werden würde, 
eine längere Zeit ausmachten, als ein Menſch beim 
hoͤchſten Alter erreiche, mithin er ſchon an und für ſich 
für die Dauer feines Lebens abgefunden fei, und er des⸗ 


halb in ſich gehen und ein offenes Bekenntnuſß über alle, 


ſelne Verbrechen während ſeiner 13 monatlichen Frelhelt 
ablegen, und auch den begangenen Mord bet Hlrſchberg 
eingeſtehen ſollte, denn nur dadurch würde ſeln jetzt be⸗ 
laſtetes Gewiſſen wieder beruhiget werden. — Krauſe 
war ſehr bewegt, und der Kommiſſions⸗Rath Behr 
glaubte annehmen zu können, daß der Böſewicht über 
alle feine Verbrechen ein vollſtaͤndiges Bekenntniß able⸗ 
gen würde, weshalb der Kriminal⸗Richter Prove von 
Allem in Kenntniß geſetzt wurde, der nun ſeinerſelts 
ebenfalls eine Unterredung mit Krauſe vornahm, und 
wenige Stunden darauf legte Krauſe, vor gehörig beſetz⸗ 


tem Kriminalgericht, ein vollſtändiges Bekenntnſß über 


den an feinem ehemaligen Mitgefangenen Kobelt aus 
Breslau begangenen Raubmord ad, wozu dle nächſte 
Urſache folgende geweſen iſt. — Krauſe verübte in der 
Nacht vom 21. zum 22. Mai 1840 bei dem Bauer⸗ 


Auszügler Latzke zu Warmbrunn in Gemeinſchaft mit 


Kobelt und dem Maurerlehrling Scholz aus Reibnig, 
unter Gewaltthaͤtigkelten an Menſchen, einen bedeuten⸗ 
den Raub an Geld; ſpäter mit dem Geraubten im 
Frelen bei Hirſchberg angekommen, entſteht bei der Thel⸗ 
lung des Geldes eine Uneinigkeit, worauf Krauſe und 
Scholz den Kobelt ermorden. Scholz, wegen Verdach⸗ 
tes, einen Raub begangen zu haben, war ſchon an die 
Straf⸗Anſtalt zu Jauer zum vorläufigen Antritt elner 
noch zu erwartenden Zuchthaus ſtrafe abgeliefert; er mußte 
alfo am 17ten d. M., als nunmehr bezeichneter Mör⸗ 
der, ebenfalls ſſolirt und in Ketten eilngeſchmiedet wer: 
den. — Die Unterſuchung gegen Krauſe hat ihren un⸗ 
unterbrochenen Fortgang, und bis jetzt hat derſelbe einen 
Raubmord und 15 gewaltſame Einbrüche und Dleb⸗ 


ſtähle, letztere theils unter Gewaltthaͤtfgkeiten an Menſchen, . 


vollſtändig eingeſtanden. 


Das ſchnelle Thauwetter in den erflen Tagen vorl⸗ 
ger Woche verurſachte in dem Bober⸗ und Zacken⸗Fluſſe 
einen heftigen Elsgang, welcher viele Kommunikations? 
brücken zerſtörte. Doch ging das Els nicht ganz ab, 
ſondern ſtauete ſich auf eine außerordentliche Weiſe, fo 
hat es z. B. bel Lomnig und Eichberg den Boberfluß 
aus feinem Bette gedrängt; er fließt über dle Wirfen- 
Die Kommunikatlon zwiſchen Lomnitz und Eichberg 
ward gehemmt, indem die Brllcke zerſtört wurde; eln 
Fußſteig ſtellte fie wohl her, aber die Straße wat mit 
Elsblöcken fo überführt, daß der ihn Betretende ſich erſt 
durch die benachbarten Gärten winden mußte. Nlcht 
mit Ungrund befürchtet man bel einem abermaligen 
ſchnellen Thauwetter Unglück. 

(Bote a. d. Rleſengebirge.) 


— Brieg, 27. Jan. Unter der Rubrik „Loka⸗ 
les und Provinzielles“ wird in Nr. 21 der Breslauer 
Zeitung mitgetheilt: daß am 24. Januar bei Brieg 
der Eisgang bei einer Waſſerhöhe von 16 Fuß 3 Zoll 
ſtattgefunden habe. Dem iſt aber nicht alſo, obgleich 
es erwünſcht geweſen wäre. Denn nur durch un⸗ 
ermüdliche Anſtrengungen und Sprengmittel ift es 
gelungen, die hieſige Oderbrücke von den ſtarken ie 


maſſen zu befreien, und es iſt ſolche oberhalb derſel⸗ 


ben in einer Entfernung von 300 und unterhalb der“ 
ſelben von 150 Schritten frei gemacht worden. Wei’ 
ter hinauf iſt der Oderſtrom mehrere Meilen weit 
mit den aus Oberſchleſien angetriebenen Eisſchollen 
angefüllt, welche durch den ſtarken Froſt wieder zu⸗ 
ſammengefroren find, und für den bevorſtehenden Eis⸗ 
gang mit großer Beſorgniß wegen der hieſigen Oder⸗ 
bruͤcke erfüllen, b 


—— ͤ —— 
duſtrie⸗ 
ueber Schleſtens ade und Oekonomie⸗ 


Schluß.) 

Neben dieſen techniſchen Gewerben kultlolrt man in 
neuerer Zelt einige Nebenzweige der Landwlrthſchaft, 
welche in ihrer allmaͤligen Ausdehnung wohlthätig ge 
nug füt Schleſien werden können. Zuvörderſt find 
Schritte für den beſſern Betrſeb der Bienen zucht ge 
ſchehen. Neben dem ältern größern Vereine zu Mus⸗ 
kau in der Oberlauſitz haben ſich dergleichen noch zu 
Bunzlau und Sulau, hier 1839 durch die Bemühun⸗ 
gen des Hauptmanns a. D. Wollenhaupt, gebildet. 

ortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Ne 
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24 der Breslauer Zeitung. 


— 


ort ee n 
Der letztete Verein wird außer den Verſammlungen noch 
urch eine Monatsſchrift über bie neueſten Erfahrungen 
der Bienenpflege belehrt, weiche jcbt durch den Englän⸗ 
d. vr. Thermo 5 
er Nutt im Gebrauche bed meters eine wichtige 
Bereicherung erhalten 3 2 ee zu Bunzlau, 
838 durch die Bemühung es Bürgers Scholz zu⸗ 
ſammengetreten, wuchs ae wenig Monaten auf 100 
Mitglieder. Hiernach iſt zu hoffen, daß der Bienen 
ſtand Schalen e etwa aus 100,000 Stöcken 
beſte * ri das Doppelte erhöhen werde, 
wie 2 = — are mr der Oder und dem 
Gebieg macht; immer allgemeiner wer⸗ 
den ſich dabei auch die Klotſtöcke (Holzbeuten) in die 
prakt iſch vorthellhaftern S 2 
der die Fortfchriet trohkörde verwandeln. — Ue⸗ 
3 e der Seidenkultur in der Provinz 
thellungen kützlich erſt umſtändllche öffentliche Mit⸗ 
— S Von der Regierung zum Betrieb 
Wegweiser Ka — und mit Bolzani’s 
eſchenkt, machte der Lehrer Helbig zu 
ri 
— den beiden letzten Jahren, nach einigen glück⸗ 
ger Semen lagen. auch die erften in der Brie⸗ 
alt, 
ern. | welches ſich bisher als das erfolgreichfte 
erſte Seide 


tu! a 
anregte, ſo ftände die Provinz bei — 3 — 5 
peratur mit dem nördlichen China, mit dieſem dach 
— gleichem Flore des Seidenbaues. Sobald jenes fran⸗ 
— aus China verpflanzte Syſtem als praktiſches 
— * unter dem Volke verbreitet iſt, ſind alle Vor⸗ 
= ie ae auch uns geſichert, wieder iſt ein wich⸗ 
1 ulturfortſchritt geſchehen, und tauſend Arme, die 
100 2 Arbeit fügen, finden alsdann in dieſem 
. 2 . reichliche Beſchäftigung und 
ee ber den ſonſt fo verachteten Wein⸗ 
chleſiens iſt ein Wort zu reden. Dr. Helltung 

hat eine Karte des ſchleſiſchen Weinlandes entworfen 
un (nach Dieterici) 5483 Morgen, der melſten Be⸗ 
— nach um Grünberg. Sabor und Beuthen. Eine 
Grünberg beſtehende Geſellſchaft bemüht ſich um die 
Sorten; dortige Grundbeſitzer bereiften 

ſten Weinberge des fernen Auslandes, 


Culturbod 
die Rebſorten mit den Kräften — — 


und dem Einfluſſe der Eiimatifchen Verhälent nd. 
derten nach Maßgabe deſer Eefoheungen Ei ne 
rung des einheimifchen Gewächſes an ſich, wle die Sor⸗ 
tirung und Behandlung deſſelden nach der Leſe. Jetzt 
find die Keltereien vortrefflich eingerichtet, und große Kel⸗ 
lerräume (bis zu 3000 Orhoft), unter der Aufſicht gro⸗ 
men ſehr tüchtiger, im Fremdweinhandel vorgebilde⸗ 
üfer, vorhanden. Der ſonſtige Verruf des Grün: 
erger Weines wird unter dieſen Umftänden immer un⸗ 
wirkſamer, und er hat ſich üder die ſonſtigen Conſum⸗ 
donagrenzen Schleſiens und der Lauſitz hinaus jetzt den 
pers nach Preußen, Brandenburg, Sachſen it. 
em Er wird dabei jedoch unter feinem wahren 
hält 8 zum Theil genoſſen, ein anderer Theil er⸗ 
aß franzöſiſche Taufnamen, wird auch wohl mit 
J } chem Gewächs verſchnitten. Der Kreis Grün: 
erg keltert jahrlich im Durchſchnitt 35,000 Eimer, wor⸗ 
unter ungefähr 1% Rothwelne find. Ein gleiches Con⸗ 
ban, be chile findet für den Grünberger Mouffeur 
— med dpa, vom Kaufmann Häußler in Hirſch⸗ 
Dergleichen Garirt, als Handelsartikel ausgeführt wird. 
Grünberg und G. nurfabr ken beſtehen jetzt auch zu 
ſich bisher auf 40— 50,00 n jährlicher Umſatz dürfte 
geringſter Theil aus rothem zalcher belaufen, deren 


be e ge 


dekorirt find. 
— 


A ſtrono mi ſch eg. 

Der Mond faͤhrt fort, auf ſeinem 
monatlichen Pfade manche intereſſante 
machen. 

Am näͤchſten Sonntage, den 31. d. M., Abends 
geht derſelbe durch den obern Theil der Plejaden, 
2 Sie bengeſtirn genannt, obwohl dieſer ſchim⸗ 
de Sternhaufen, welcher in jetziger Jahreszeit 
melg der ſchönſten Zierden unſeres abendlichen Him⸗ 
bare 1 dem unbewaffneten Auge nur ſechs ſſcht⸗ 
Fernro . 6 48 während ſchon in einem mittelmaͤßigen 
iſt ſchade, * Zahl ſich wenigſtens verzehnfacht. Es 
des, wobei * eigentliche Vorübergang des Mon⸗ 

. aber auch nur einen der ſechs 


des Sonnen⸗Unter 
lich zu Geſicht ko 


diesmaligen 
Station zu 


Hergang wohl 11% Stunde dauert. Der 27. Fe⸗ 
bruar verſpricht uns dafuͤr zu entſchaͤdigen. Dann 
wird der Mond abermals kurz nach Mitternacht durch 
dieſes Sternenhaͤuflein zu gehen ſcheinen, und (zu⸗ 
gleich bei minderem Glanze, als diesmal) drei der 
helleren Sterne deſſelben eine Zeit lang deutlich ver⸗ 
decken. 

In der Nacht vom 5. zum 6. Februar (Freitag 
zu Sonnabend) muͤſſen wir heitern Himmel wuͤnſchen, 
um des ſchoͤnen Schauſpiels einer totalen Mond⸗ 
finſterniß, (welche was doch nicht allzu haͤufig vor⸗ 
kommt, in ihrer ganzen Dauer ſicht bar fein 
wird), gegenwaͤrtig ſein zu koͤnnen. 

Ungefaͤhr eine halbe Stunde nach Mitternacht 
faͤngt am aͤußerſten Rande des Mondes, linker Hand, 
kaum merklich nach unten hin, eine Umflorung an, 
die ſich immer weiter über die helle Vollmondsſcheibe 
hin ausbreitet, und zugleich an der genannten Stelle 
immer dichter und dunkler wird, bis daſelbſt der ei⸗ 
gentliche Kernſchatten dek Erde die Mondkugel, nach 
Breslauer mittlerer Zeit um 1 Uhr 28 ½ Minuten, 
wirklich erreicht, und die eigentliche Mondfinſterniß 
beginnt. a 
Von da an rückt die Sithouette des Erdballs 
immer weiter auf die Mondſcheibe vor, und zeigt uns 
nicht allein das treue Conterfei von der Geſtalt des 
Hauptplaneten, den wir bewohnen, ſondern auch zu⸗ 
gleich das ganz richtige Verhaͤltniß ſeiner Größe zu 
der ſeines treuen Begleiters, wenn man ſich die 
Scheibe des Erdſchattens vervollſtaͤndigt denkt, und 
dagegen die ſo viel kleinere Scheibe des Mondes in 
Betrachtung zieht. 

um 2 Uhr 26 Min. verſenkt letztere ſich völlig 
in den dunklen Schatten der Erdkugel, welcher wohl 
noch 120,000 Meilen jenſeits des Mondes hinreicht. 


Gewoͤhnlich wird der Mond jedoch nicht voͤllig 
darin unfichtbar, ſondern zeigt ſich fortwährend mehr 
oder weniger deutlich mit einem dunkelkupferfarbigen 
Lichte. Man weiß noch nicht, ob dieſe Erſcheinung 
daher ruͤhrt, daß die Erde, welche vom Monde aus 
geſehn die Sonne gänzlich verdeckt, doch immer wer 
gen ihrer Atmoſphaͤre von einem lichten, wahrſchein⸗ 
lich roͤthlichen Schimmer (wie Abend: und Morgen: 
röthe) umgeben erſcheint, oder daß die Oberflache 
des Mondes gleich dem Schwerſpathe, dem bo⸗ 


noniſchen Steine, von der vorhergegangenen Son— 


nachher eine 
Im letztern Falle müß⸗ 


nen⸗Beſtrahlung noch laͤngere Zeit 
ee 33 behält. 
obachtungen ergeben, daß dle rechte (weſtliche 
erg der Meondfcpeibe heller in diefem 5 8 
e andere, kürzere Zeit von der Sonne befchienene 
und daß Überhaupt dieſes Licht während der Dauer der 
Finſterniß allmählig dahinſchwinde. So viel iſt gewiß, 
daß die Urſachen dazu nicht immer vorhanden ſeln mif: 
fen: denn am 9. Dezbr. 1601, am 15. Juni 1620 
und am 25. April 1672 ward der Mond jedes Mal 
während der totalen Beſchattung völlig unſichtbar. 
Bis um 4 Uhr 3½ Min. wird man Zelt genug 
haben, auf dieſe merkwürdige Erſcheinung feine ganze 
Aufmerkſamkelt zu richten. Um dieſe Zeit tritt endlich 
der Mond mit dem oſtnordöſtlichen Punkte feines Ran: 
des aus dem Kernſchatten der Erde heraus. 
Während dieſer, freilich des Halbſchattens wegen im⸗ 
mer in ſehr verwaſchener Geſtalt, über die Mondſcheibe 
in weſtſüdweſtlicher Richtung ſich hinzieht, erbleichen all⸗ 
mählig erſt die kleinern, dann auch die größern Sterne, 
bis die ganze Mondſcheibe um 5 Uhr 1 Min. völlig 
aus dem Kernſchatten wieder heraustrit, und 56 Mi: 
nuten ſpäter, wenn dann auch die letzte Spur der Um⸗ 
florung verſchwunden iſt, der Glanz des Vollmondes 
wieder ſeine ganze Macht ausübt. a 


a Breslau, den 28. Jan. 1841. 


Mannichfaltiges. 
— Der von Sr. Maj. dem Könige Friedrich 
Wilhelm III. für Milttäemufit komponirte, früher 
von uns erwähnte Königlich Preußiſche Armee⸗ 


v. B. 


Kapalerie⸗Muſik, auch im Arrangement für das große 
Orcheſter (in Partitur und Stimmen), für das Plano⸗ 
orte zu 2 und A Händen erſchlenen, und liefert fo ein 
würdiges Seltenſtück zu den Märſchen Friedrich des 
he Auch der Text des deutſchen Rheinlle⸗ 

von Nik. Becker If der Melodie obigen Mar⸗ 


ſches paſſend untergelegt, und für eine Singſtimme, mit | 22 J 


Beglettuag des Planefo . 

5 rte oder der Guitarte, für vier 
Männerſtimmen allein, desgleichen mit Begleitung der 
Milttärmuſik und des Orcheſters, herausgegeben. Der 


wirklich verdeckt, ſchon um die Zeit; Geiſt der patrlotiſchen Dichtung ſpricht ſich in die ſen 
gangs ſtattfindet, alfo nicht ſonder⸗ | Tönen fo eindringlich, nn 


als ergreifend durch gebelligte Er⸗ 
(B. 3. 


mmen wird, wenn auch der ganze innerungen aus. 5 


Marſch iſt in der Schleſingerſchen Muſik handlung 
in ſehr eleganter Ausgabe bereits für Harmonſe⸗ und 


— Am 1öten d. waren 5 Perſonen in der Scheune 
des Wilhelm Wommelsdorf auf dem Seibelsbah, Gemer⸗ 
kungBromskirchen, mit ländlicher Arbeit beſchäftigt. 
Es war des Vormittags 9 Uhr, als eine Schneelawine 
von dem nahen Berg⸗Abhange auf die Scheune ſtürzte, 
dieſelbe zertrümmerte und Alles, was darin war, be 
grub. Den Bemühungen der näher wie Bromkirchen 
gelegenen preußiſchen Gemeinde Diedenhaufen gelang es 
zwar, drei jener Perſonen aus den Trümmern hervor 
zuzlehen, fie waren aber bedeutend verwundet. Erſt 
Nachmittags ſpät wurden dle beiden andern Perſonen, 
aber todt, unter den Trümmern bervorgearbeitet, In 
dem mit der Scheune zuſammenhängenden Stalle ſind 
4 Stück Rindvleh und 9 Schafe auf der Stelle tobt 
geblleben. 


— Ueber Sophie Löwe meldet man aus Pa⸗ 
ris: „In Schleſingers Solrce am 18ten d. hatten 
ſich die Herren Berlioz, Kaſtner, Ber lot, Artot, 
Vieuxtemps, Cremieux, der bekannte jüdſſche Ads 
vokat, und andere Motabilitäten eingefunden. Schon 
die ſchlanke majeſtätiſche Geſtalt des Fräuleins Löwe, 
wie ihr dramatiſch ausdrucksvolles Geſicht zogen die all⸗ 
gemeine Aufmerkſamkeſt auf ſich. Ste begann mit Bee: 

oven's Adelaide, und riß bald Alles durch den groß⸗ 
artigen Ausdruck und die feine Nüancirung der Gefühle 
in dieſer unſterblichen Compoſitlon hin. Sie machte 
damit zu allererſt die Eroberung eines für jede Künſt⸗ 
lerin hier ſehr wichtigen Mannes, nicht bloß, weil er der 
muſikaliſche Kritiker der Debats iſt, ſondern well auch 
im Orcheſter, in der Direktion und im Foyer der Aka⸗ 
demie royale de Muſique, Jedermann auf fein Uertheil 
horcht. Hektor Berltoz verſicherte, nur einmal, dieſe 
Arie ſo ausdrucksvoll ſingen gehört zu haben und zwar 
von Rublini, als derſelbe von Wien kam, wo er Beetho⸗ 
ven's genauen Umgang genoſſen. Schon nach dem Er⸗ 
folge der Adelalde dürfte Dlle. Löwe nicht bald nach 
Deutſchland zurückkehren. Man muß wiſſen, daß hler 
vier bis ſechs dramatifche Compoſitlonen deshalb von 
ihren Verfaſſern im Schrank verſchloſſen gehalten wer⸗ 
den, well jeder auf die Ankunft elner Helden⸗Sänge⸗ 
rin wartet, für welche ſich auch Fräulein Löwe ihrer 
klangvollen Stimme wegen, die den beſten hiefigen Sän⸗ 
gerinnen fehlt, eignet. Doch verſchweigen dürfen wir 


nicht, daß die Letztere ſich verleiten ließ, den erſten Ein⸗ 


druck etwas zu ſchwächen durch den Vortrag elner un⸗ 
bedeutenden Rouladen⸗Arle aus Auber's Pre⸗aux⸗Clercs. 
Dieſe Rouladen werden nie ſo vollendet von Fremden 
gefungen werden, wie man fie hier von den Damen Da» 
moreau und Dorus⸗Gras zu hören gewohnt iſt. Nur 
wenn ſich Fräulein Löwe zu der erſten Gattung hält, 
in der man eben bier einen weiblichen Sängermeſſias 
erwartet, kann ihr zum Ruhm und Vortheil der deut⸗ 
ſchen Kunſt eine glänzende Laufbahn in Paris nicht feh⸗ 
len. Sie möge in der „Alceſte“ etwa, im „Cortez“ 
in der „Veſtalſn“, auch als Mathilde im „Tell“ deblü⸗ 
tiren, um kelne Rivalin anzutreffen.“ 


— Unter dem Titel: „Geheime Memoiren über 
Madame Laffarge“ wird in Paris ein Buch ange: 
kündigt, welches, auf Neugſer und Skandal berechnet, 
eine gute Spekulatlon fein ſoll. 


— In Hamburg wurde am 2lten v. Gutzkow's 
neueſtes Trauerſpiel: „Patku!“ zum erſtenmale aufge⸗ 
führe und erwarb ſich enthuſiaſtiſchen Beifall. Der Ver: 
faſſer ward am Schluſſe des Stücks gerufen und von 
dem überaus zahlreich verſammelten Publikum mit lau: 
ter Acclamation begrüßt. 5 


— Ein Journal erinnert an den Ausſpruch 
Alexander's 1814: „Wenn den Pariſern die 
Erdbeeren ausgehen, ergeben fie ſich auf der Stelle. 


— unter den Paffagieren des Dampfboots „Bea⸗ 
ver“, welche (wie neulich gemeldet) im Kanal ihr Grab 
in den Wellen gefunden haben, waren auch zwei Ame⸗ 
rikaner, Hr. Charles Taſchereau aus Quebeck und Hr. 
Webſter aus Virginſen. Der Letztere beſaß anſehnli⸗ 
ches Grundelgenthum in jenem Staat, welches ihm 
jährlich an 20 bis 30,000 Dollars eingetragen haben 
ſoll. Er hatte übrigens, als ob er feinen Tod ahnte, 
vor ſelner Abreiſe von Amerika fein Teſtament gemacht 
und darin feinen einzigen näheren Verwandten, einen 
Neffen von 14 oder 16 Jahren, zum Erben eingeſetzt. 
Ht. Webfter und Hr. Taſcherenu waren Belde noch 
junge Big der Erſtere zählte 28, der Lebtere erſt 
ahre. 


— In der Umgegend von Kopenhagen haben 
mehrere Bauern in Anlaß der Staͤndewahlen in 
aller Einfalt vorgefragt, ob fie nicht Se. Majeſtät 
ſelbſt wählen dürften, in deſſen Hände fie ihre Ange⸗ 
legenheiten am liebſten legen möchten, 


— Ein in prachtvoller Ausſtattung (Leipzig, bei G. 
Wigand, 1841, 304 Seiten 12.) erſchienenes „Jag d⸗ 
brevier von Heinrich Laube“ verdient die Auf⸗ 
merkſamkeit aller Jäger und Jagdfreunde; es iſt nach 
den vier Jahreszeiten eingetheilt, enthält Poetifches und 


Proſaſſches, und berührt die mannigfaltigften Bezjehun⸗ man es in dem Augenblicke raſirt. 


gen der Jagd nach Wirklichkeit und Sage. einem 
Anbange wird auf 68 Seiten ein vollſtändiges alpha⸗ 
betiſches Verzelchniß der Jagdſprache mitgetheilt, über 
welche der Verf. ſich in der Vorrede unter Anderm ſo 
äußert: „Ich liebe die Jagdſprache wie einen friſchen, 
wenig berührten Born, zu dem unſere Schriftſprache je 
zuwellen flüchten ſollte, um ſich zu erfriſchen und zu 
ſtätken; ich halte fie für einen Stolz und Reichthum 
unſerer deutſchen Nationalltät. Iſt man nicht reich, 
wenn man Juwelen beſitzt, die nur zu beſtimmter Ge⸗ 
legenheit angelegt werden, und die von ſo reinem Waſ⸗ 
fer find? T 

— Auf welche Weiſe die Türken mit den Chri⸗ 
ſten noch in ziemlich neuer Zeit verfuhren, möge ein 
Beifpiel zeigen. Am 1. April 1816, erzählt der Ame⸗ 
rikaner Flsk, kam der Paſcha von Damaskus mit 2 


bis 3000 Soldaten nach Jeruſalem, den Tribut einzu: 


fordern. Die Soldaten brachen in die Häufer, banden, 
ſchlugen die Bewohner und ſchleppten ſie ins Gefäng⸗ 
niß. Die ganze Stadt war in Beſtürzung, am meiſten 
die Griechen. Der Superior ihres Kloſters, Mar Elias, 
ward feſtgenommen, und damit er Schätze, welche ver⸗ 
ſteckt ſein ſollten, angäbe, ward er an den Füßen auf⸗ 
gehängt, und erhielt in dleſer Stellung 500 Sohlen⸗ 


ſtieiche mit Stöcken von 40 Mann, die einander ablö⸗ 


ſten, deren jeder den Stock mit beiden Händen faßte, 
um kräftiger zuſchlagen zu können. Dann lleß man ihn 
mit zu Brei geſchlagenen Füßen, ohne Kopfbedeckung 
und Nahrungsmittel, Waſſer ausgenommen, liegen, bis 
man erlaubte, ihn ins Kloſter abzuholen. 

— Ein Schreiben des dekannten Sſebenbürgiſchen 
Relſenden, Herrn Martin Honigberger, aus Lahore, 
erzählt von einem Fakir, der ſich bereits mehre Male 
auf längete Zeit hatte lebendig vergraben laſſen, 
und doch noch lebt. Dieſer Fakir bewerkſtelligt 
dies folgendermaßen. Acht Tage bevor er begra⸗ 
ben wird, purgiet er ſich, und genießt dann nur ſpar⸗ 
ſame Milchnahrung, in 24 Stunden einmai. Iſt der Tag, 
wo das ſeltſame Experiment beginnen ſoll, erſchienen, fo 
verſchluckt er einen langen, ſchmalen Leinwandſtrelfen, 
zlehtihn wieder heraus, um, wie es heißt, Magen und 
Därme vollends zu reinigen. Hierauf verftöpft er ſich 
die Ohren, Augen, Naſen⸗Oeffnungen u. ſ. w., kurz 
alle Oeffnungen des Körpers, mit einer gewürzten, ſelbſt 


dereiteten Wachsmiſchung, worauf nach einigen Convul⸗ 


ſionen, wie bei Erſtickenden, alle Lebens funktionen plötz⸗ 
lich gehemmt find. In dieſem Zuſtande wurde er in 
Lahote noch zu Lebzeiten des Königs Rundſchit⸗Singh 
in einem außer der Stadt gelegenen Garten des Minſſte⸗ 
riums in einen Sack gebunden, der von des Königs eigener 
von verſiegelt und, in einen Käfig verſchloſſen, in dle 

e vergraben wurde. Bretter und Erde, worein Gerſte 
geſäet worden, wurden auf ihn gelegt, und der Platz 
in gehörtger Entfernung mit einer hohen Mauer um: 
ſchloſſen, und mit Wachen brfegt, To daß durchaus kein 
Betrug ſtattfinden konnte. Am Vierzigſten, als dem 
dazu beſtimmten Tage, wurde in Gegenwart des Königs, 
mehrer Miniſter und Generale, darunter auch des Ge⸗ 
nerals Ventura, Colonel Wade, und eines Engliſchen 
Arztes das Grab geöffnet. Der Fakir wurde in dem⸗ 
ſelben Zuſtande, in derſelben Lage, im verſiegelten Sacke 
gefunden. Der Arzt konnte keinen Pulsſchlag an ihm 
fühlen, der Körper war todtenbleich, kalt, nur der Kopf 
etwas warm. Nun wurde nach des Fakirs eigener An⸗ 
ordnung ein heißer, gewürzter, halbgebackener Zeig aus 
dem Mehle einer Hülfenfeucht ihm auf den Kopf appli⸗ 
zirt, worauf bald die Stöpſel aus den Naſenlöchern mit 


Vorſtehende ueber ſicht von der bisherigen Wi 
Breslau, den 27. Januar 1841, 


1 


ihn allmälſg zum Leden und zur Beſinnung. — Die: 
ſer Fakir wurde einmal 4 Monate lang ver⸗ 
graben gehalten, nachdem man ihm vor der Ope⸗ 


geſtern Abend unter anderen den Botſchafter von 
Rußland, den Minifterrefidenten der Hanſe⸗ 
ſtädte, den Baron von Rothſchild und den Ge⸗ 


ration den Bart friſch geſchoren hatte, Nach der Aus⸗ neral Bugeaud empfangen. — Die Herzöge v. Dr 


grabung ſoll fein Kinn fo glatt geweſen fein, als hätte 


Räthſel⸗Trilog le. 
a) (domonym.) 
Zwei kleine Sylben find fo klar, 
Daß ſie ein Kind erräth, fürwahr! 
Denn dieſes Paar — ja wohl ein Paar — 
Beut uns dies Räthſel ſelber dar; 
Und überall iſt's wohl nicht rar, 
Uns bietenb mancherlei Gefahr. 0 
Es blitzt, brennt, ſchmerzt, ſchlägt aus ſogar, 
Durchbohrt als Mörder und Barbar; 
Es gleicht dem räuberiſchen Aar, 
Entlocket Gold — auch durch ein Paar — 
Gleichviel, ob's käme vom Altar. 
Es ſtiehlt und lügt; doch — ſonderbar 
Iſt's meiſtens aller Strafe bar; 
Ja, mehr noch, — s klingt unglaublich zwar — 
Je größer deſſen Frevel war, 
Jemehr verehrt man's immerdar. 
Beredt iſt's, wie noch Keines war; 
Doch iſt's der Spruch — gar wunderbar —: 
„Er ſpricht geläufig wie ein Staar“, 
Durchaus darauf nicht anwendbar; 
Dadurch verſtummt es ganz und gar. — 
Doch kann's auch gut ſein, fromm ſogar, 
Und Manchem gleicht es auf ein Haar 
Dem Heimatland der Engelſchaar. 
b. (homony m.) 
Wenn Euch des Lebens heller Glanz umſtrahlt, 
Der Erde Pracht buntfarbig ſich Euch malt, 
Dann fragt Ihr nichts nach einem Silberpaar, 
Doch iſt der Glanz erblichen ganz und gar, 
umdüſtert Euren Pfad ein ſchwarzer Schatten, 
Wollt Ihr in bangen Zweifeln ſchier ermatten: 
Dann blickt Ihr auf zu mir mit tiefem Sehnen 
um Rath und Troſt; — doch daß ein falſches Wähnen 
Auf meine Hülfe dennoch Manchen trog, 
Deß Aug' aus weiter Ferne Weisheit ſog, 
Lehrt Euch ein großer Dichter unſrer Zeit, 
Deß Held dadurch den Untergang geweiht. — 
Zu fern ſteh ich, Ihr könnt mich nicht begreifen, 
Hülfsthätig kann ich nicht auf Euren Bahnen ſchweifen; 
Nur ſtill und mild, ferntröſtend kann ich wirken 
Aus weitentlegenen, unendlichen Bezirken. — 
Drum ſchließt Euch lieber jenem Weiſen an, 
Der nach mir ſtrebte auf der nähern Bahn | 
Und mich — mit Mühe zwar — für ſich gewann: | 
Er iſt verehrt, ein hochgepries ner Mann. 
e) (Vier ſilbler.) 
Zwei Paare find zu oft ſchon dageweſen, 
Und werden immerdar ſo za ein, 
Daß ich ſie nur verſetzt Euch laſſe leſen, 
Sonſt ſchwindet ganz des Räthſelhaften Schein. — 
Die Zwei und Eins erſcheinet niemals ziemlich, 
Und dennoch ſchätzet ſie ein guter Wirth; 
Treibt ſie's zu arg nicht, iſt ſogar ſie rühmlich, 
Und Fehler fie wohl ſchwerlich dulden wird. — 
Die Vier und Drei, klein, warm und ſtill verborgen, 
Gewähret treuer Liebe ein Aſyl, 
Und doch, verderblich, ſchaffet ſie oft Sorgen; 
Auch iſt fie wohl verwöhnter Zungen Ziel. — 
Vom Ganzen darf ich Euch nur wenig ſagen, 
Denn, ach! verſetzen kann ich's nimmermehr, 
= ſage auch dies Wenige mit Ert 
eil's zu verbergen, ungeheuer er; 
e 
r köſtl 's zu ſehn, gar 3 
200 er ik in ich ſchließlich Euch vertrauen: 
Mehr iſt die Hälfte als das Ganze 8 


Neueſte politiſche Nachrichten. 

* Paris, 22. Jan. (Privatmitth.) Der Kriegs: 
Miniſter hat einen Bericht aus Bona vom 6. Ja⸗ 
nuar erhalten, in welchem der General Guingret, 
Kommandeur der Unter-Divifion von Bona, dem Mar: 
ſchall Valcke Rechenſchaft abligt über eine Unternehmung, 
die er gegen Beni⸗Salah ausgeführt und die den Zweck 
hatte, den an Mahmud⸗Ben⸗Haſſen und dem Ka: 
pltain Saget verübten Mord zu rächen. Die Expedl⸗ 
tion iſt vollkommen geglückt. Mehrere wurden getödtet 


— 


von Lamartine war, ſo 


leans und Aumale ſind geſtern um Mitternacht in 
den Tuilerleen angelangt. — Die Poſt war geſtern bereits ab⸗ 
gegangen, als Herr von Lamartine die Rednerbühne 
der Deputirten⸗Kammer beflieg. Schon die Ans 
kündigung feines Vortrages von Seiten des Präſiden⸗ 
ten erregte die allgemeinfte Aufmerkſamkeit. Bekannt⸗ 
lich iſt Herr von Lamartine der Chef der Oppoſitlon, 
welche ſich gegen die Fortifikation von Paris ge 
bildet hat, und die Journale wußten vor Kurzem Dies 
les von einer Audienz zu erzählen, die der berühmte 
Dichter bei dem Könige gehabt hatte, ohne daß dieſer 
im Stande geweſen wäre, denſelben für das von Geis 
ten des Hofes begünſtigte Projekt einzunehmen. Der 
Vortrag des Herrn von Lamartine erregte mit Recht 
großes Intereſſe, obgleich er nicht frei don poetiſchen 
Ausſchmückungen war, fo daß zum Beiſplel der Gene⸗ 
ral Paixhans, als der Redner von den nach dem letz⸗ 
tern benannten Kanonen ſprach, ſehr bedenkliche Zeichen 
des Widerſpruches machte. Herr von Lamartine meinte 
zwar, ſich wenig auf milltairiſche Declarationen einlaf- 


ſen, ſondern den Gegenſtand mehr vom patriotiſchen und 


politiſchen Standpunkte aus erörtern zu wollen, dennoch 
konnte er nicht umbin, zumeilen Anfpielungen der er⸗ 
fieren Art zu machen, welche ſämmtlich ins Lächerliche 
ausarteten und feinem Vortrage nicht wenig ſchadeten. 
Als die Hauptſtelle des letztern dürften die Worte Eu d⸗ 
wigs XIV. zu betrachten fein, die dieſer König zum 
Marſchall Villars ſprach und dle in folgender Weiſe 
von Heren v. Lamartine citirt wurden: „Gehen Ste, 


mein Herr Marſchall, verlaſſen Sie Paris, um eine 


Schlacht zu liefern, und wenn Sie beſiegt find, werde 
ich meine Hauptſtadt mit Ihrer Depeſche in der Hand 
durchellen; ich werde mein Volk mit mir fortreißen und 
wir werden auf den Trümmern der Monarchie zuſam⸗ 
men ſiegen oder untergehen.” — Auf dieſe Worte 
ftügte Herr von Lamartine feine Argumente, daß eine 
Be feſtigung der Hauptſtadt niemals als die legte Schutz⸗ 
wehr für das Land betrachtet werden könnte. Er durchs 
lief zu dieſem Ende die Krlegsgeſchichte Frankreichs in 
allen wichtigen Epochen. Er gebrauchte dabei alle Kunſt⸗ 
gteffe eines Redners, der nicht blos überzeugen, ſondern 
überreden und rühren will. Er brach ein paar Mal in 
feinem Vortrage ab und machte Miene, ſich von der 


Rednerbühne zu entfernen, — um ſich durch den Beifall 


der Zuhörer aufs Neue anregen zu laſſen und auf feine 
Bewelſe immer wieder neue Beweiſe für feine Anſicht 
zu häufen. Man kann ſich denken, welchen Eindruck 
manche Stellen ſeiner Rede dervorbrachten, wenn man 
3 B. lieſt: „Wenn eines Tages die Regierung Paris 
verließe, fo würde die Moralität der Hauptſtadt in ein 
Nichts verſinken. Schrecken würde die Emwohner er⸗ 
greifen. Denken Sie ſich, meine Herren, die Regierung 
getrennt von Paris; heißt das nicht den Körper von der 
Seele trennen? Dies wäre der Tod der Regierung und 
der Hav ptſtadt. Haden Sie daran wohl jemals ge⸗ 
dacht?“ — So geſpannt man auf die Rede des Herrn 
ſcheint ſie bei aller glänzender 
Beredtſamkeit dennoch keinen Sieg der Oppoſition her⸗ 
vorgerufen zu haben, und fo ſehr früher die Börſen⸗ 
männer darüber ſchwankten, ob das Minifterium mit 
feinem Gefegentwurfe über die Fortlfikatlon ſiegen oder 
unterliegen würde, ſo gewiß glaubt men jetzt allgemein, 
daß derſelbe von der Deputirten⸗Kammer genehmigt 
werden wird. Ein anderes Reſultat dürfte ſich feellich 
heraus ſtellen, wenn der in der Pairskammer 
zur Sprache kommen wird. — In der komiſchen Oper 
fand geſtern die arfte Aufführung des „Gutarrero,“ 
einer drelaktigen Oper von Scribe, Muſik von Halevp⸗ 
ftatt. Der Erfolg war ein glänzender. * 


rkſamkelt der Berlinſſchen Lebens - Berſſchetunge⸗ Giſellſchaft bringe ich Hiermit zur öffentlichen Kenntniß. 


Haupt⸗Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
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G. Landeck. 
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Nothwendige Erklarung 
Obſchon ich dem Gerüchte, ich ſei der Ber 
— eines kürzlich hier erſchienenen Spottge⸗ 
dichtes, als einer lügenhaften Verläumdung 
9 9 widerſprochen habe, fo ſoll daſſelbe 
ennoch weitere Verbreiter finden. — Ich ſehe 
mich daher zu der Erklärung veranlaßt, daß 
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Reihenfolge der Tänze 
des Subſeriptions⸗ Balles am 


Freitag den 29. 
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3) Galopp, „bie drei Roſſe.“ 
1 . von zwei 
5) Contredanſe aus 5 Hugenotten. 
0) Die Automaten, ebenfalls ausge⸗ 
führt von Obigen. 
7) Cotillon: 
a. Hoffnungs⸗Walzer von Lanner, 
b. Schottiſcher Walzer von Kunze, 
©. Freudenfeſt⸗Galopp v. Conrad. 
8) Liedesträume, Walzer v. Lanner. 
) Amazonen⸗Galopp von Lanner. 
10) Polka von Bialedi. 
I) Mafurek von Bialecki. 
Der Ball beginnt um 7 Uhr. 
Billets hiezu, für Herren à 1 Rtlr. 
8 Gr., die Damen frei, ſind in mei⸗ 
ner Wohnung, Taſchen⸗ Str. Nr. 17, 
er Treppen hoch, täglich von 8 Bis 
3 Uhr Morgens u, Nachmittags von 
bis 5 Uhr he. 


2 
ax Wied 155 


Das Vertrauen, welches mir wa rend des 
— rigen Beſiges meines Gaſhefes zu Sulau 
2 feitig von einem verehrten reiſenden Pu⸗ 

tum, hohen und allerhöch 

zu Theil > ſten Herrſchaften 
gabe deſſälben cd ‚ veranlaßt mich bei Ueber⸗ 
00 en eg eg gern Sie 
auch dies Vertrauen auf meine uud der Bitte, 
gehen zu laſſen. 8. 8 Reich. 
In Folge Vorſtehendem memeg e, x 
vaters, des gr ir 55 u 6. 
empfehle ich mich als jebigen Be 5 
Gaſthofes, mit der Verſicherung, 3 
ſtetes Beſtreben fein, wird, den altbewährte 
Ruf deſſelben aufrecht zu erhalten und für 
die leiſen Wünſche und Bequemlichkeiten aller 
Reiſenden Sorge zu tragen. 


A. Wöppell, 


Gaſtwirth zum großen Gafthof, genannt: 
Hötel de Madrid, 
zu Sulau. 

Verkauf von Eichen. 
— den 9. Februar e., Vormittags 
dier putr ab, werden in dem zum Forſtre⸗ 
Nähe Bus gehörenden Oderwalde, in der 

erſtroms, circa 80 Stück ſtarke 

mehreren Size in Looſen von einzelnen und 

Käufer werzemen meiſtbietend verkauft. 
Bemerken ein den dieſem Termin mit dem 
an der Lindner 


daß der Sammelpla 
Scheidelwitz, Un beſtimmt worden. er 


Königliche Fort rar 1841. 
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— 
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Inſpektion. 
v. Rochow. 


ch 


Stadt- u. Universitäts: G „ Verlags- und Sorti- | 
Buchdruckerei, * ments-Buchhandlung, 
Schriftgiesserei, Lithographie 
Stereotypie. und Xylographie. 


Bresiau. Herrnstr. 20. 


erſchien fo eben das erſte Bändchen von: 


„F., Weiſſe's 
Schauſpiele für die Jugend. 


Bei G. Winter in Nürnberg 


Frau, geborene In einer neu durchgeſehenen und dem Bedürfniß der Zeit 


angemeſſenen Auswahl in zwölf Bändchen. b 
Es iſt über ein halbes Säkulum verfloſſen, daß der Steuer⸗Einnehmer Chr. Belir 
Weiſſe in Leipzig durch Herausgabe feines „Kinderfreundes“ nicht nur feinem Na⸗ 
men in der kiterakur eine bleibende Stelle geſichert, ſondern ſich auch um die Bildung und 
Veredlung der Jugend ein unſterbliches Verdienſt erworben hat. Die Richtung des Ge⸗ 
ſchmackes, der Geiſt der Zeit und ihr Fortſchreiten, ſelbſt der Wechſel der Moden, ließ je: 
doch feine Schöpfungen veralten und für die Fan weniger paſſend werden. Deshalb 
glaubt der unterzeichnete Verleger kein unverdienſtliches Werk durch Herausgabe dieſer Aus⸗ 
wahl des Weiſfe' chen Kin dertheaters begonnen zu haben, die, wie ſchon auf dem 
Titel ausgeſprochen, neu durchgeſehen, und dem Geiſte der Zeit angemeſſen bearbeitet wor⸗ 
den ſind. Ueber die Wahl und Bearbeitung der Stücke, weiche für dieſe, vorläufig auf 
zwölf Bände berechnete, Auswahl, beſtimmt wurden, wird der Herausgeber ſich näher aus 
ſprechen im letzten Bändchen, dem eine Biographie und ein wohlgetroffenes Portrait 
des verdienten Jugendfreundes beigegeben werden ſoll. Bei dem Mangel an wirklich guten 
Büchern für die Jugend werden Eltern, Vormönder und Erzieher ihren Angehörigen, Kin⸗ 
dern und Pfleglingen gewiß gerne dieſe wohlfelle Ausgabe der Werke eines Mannes in die 
Hände geben, dem fie ſelbſt fo viele vergnügte Stunden verdanken, an welche fie ſich gewiß 
noch aus ihrer eigenen Jugend mit Vergnügen und in dankbarer Anerkennung 15 erinnern 
wiſſen. — Jede Empfehlung iſt durch den anerkannt hohen Werth der pädagogiſchen Schrif⸗ 
ten Weiſſe's, welche fo entſchieden günſtig auf häusliche Erziehung einwirken, längit 
überflüſſig gemacht und es folgt hier alſo nur noch das Verzeichniß der zur Aufnahme be⸗ 
ſtimmten Stücke. 


1. Der Bergmannsknabe. 6. Der Famillenzwiſt. 
Wanke in Niedrigkeit, 7. Der Abſchled. 
Geſchwlſterllebe. 8. Die kleine Aehrenleſerin. 
Das Windſpiel, oder die Rache. 9. Der Bankerott, oder: gute Kinder 


der Eltern größter Reichthum. 


Die Spieler, oder: Böſe Geſellſchaf⸗ 
. * 285 Die Schlittenfahrt. 


ten verderben gute Sitten. 10. 
Der ſchwarze Hahn, oder: Die na-| 11. Die Feuersdrunſt. n 
türliche Zauderel. 12. Verſprechen muß man halten. 

Jedes einzelne Bändchen mit dem Sammlungstitel und dem Titel des Schau: 
ſpiels verſehen, in Taſchenformat, brochirt in farbigem Umſchlag, koſtet ohne Ver⸗ 
bindlichkelt auf die weitern Lieferungen 4 gGr. 

Vorräthig bel Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20. 
. rern e 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslau bei Graß, Barth u. Comp., 
PT era Nr. 0 4 f b 3 
Leute, die in dle 2 85 treten. 
[bert i: 


eltmann. 

Lebensart in allen Verhältniſſen des geſellſchaftlichen Wer: 
nehme, Siber de — um richtigen Bet in ben 97 keln, gegen Vor⸗ 
göfligteit, Gefegtieit, dae Spee un Seelen Kinn aden Hege dean, 
Tanz und Bälle, Complimente, Thee liter 4 and mash Aces en ec 
fen, Landpartien Hochzeiten, Taufen, Begräbniffe, Spiele, richtun der Ga näher Be: 
nehmen bei der Tafel, beim Frühſtück, Tranchiren und Vorlegen, Wohnung un Mobltrung 
der verſchledenen Zimmer, Toilette, Schönheitsmittel, Gegenſtände des Geſchma s, Bijoute⸗ 
rien; über Harmonie der Farben im Anzuge; vom Reiten ꝛc. Für junge und ältere Per: 
ſonen beiderlei Geſchlechts. Vierte vermehrte Auflage. Mit 2 Tafeln Abbildungen. 
h „geh. Preis 12 Gr. 

Dieſe Schrift, welche alle Regeln des feinen Benehmens enthält, iſt dem jungen Men⸗ 
ſchen, der in höhere Eirkel Eintritt zu erlangen gedenkt, mit Recht zu empfehlen; denn ſie 
ift ein treuer, zuverläſſiger Wegweifer in dem Gebiete der heutigen Etiquette oder der ſoge⸗ 
nannten großen Welt. Zugleich iſt in derſelben ein reicher Schatz von Erfahrungen nieder⸗ 
gelegt, die im praktiſchen Leben oft ſehr theuer erkauft werden müſſen. 


F ür Aerzte 5 

erſchien fo eben in Kommiſſion der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig 
und iſt bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie in den 
Buchhandlungen zu Liegnitz, Neiſſe, Oppeln, Ratibor, Glogau, Liſſa, Poſen, Bunzlau, Lö⸗ 

wenberg, Sorau, Cottbus ꝛc. zu haben: a 
Dr. W. Hamburger, Entwurf eines natürlichen Syſtems der Medizin und 
. ſche Darſtellung der Krankheiten der Bildungsſphäre. gr. 8. broſch. 

thlr. 


Be. Graß, Barth und Comp. in lichen Pilze ſollte in den Gegenden, wo fie 
Breslau iſt fo eben erſchienen und in allen einheimiſch find, in keiner Schule gr 
Buchhandlungen zu haben: Wendt.) 

Ueber die giftigen Pilze, Jam Friedrichs Denkmal in Breslau 
eder e au 2 Bei 9 ‚Barth u. der in Bres⸗ 

von 


lau, Herrenſtr. Nr. 20, 5 en in an 
i „zu haben: 
T. E. Schummel. miſſion erſchienen und tio Ki zu » en 
Mit einem Vorwort des Geh. Med.⸗Rath ocution, 
. Dr. Wendt. Pt der Schleſier in 
105 zwei illuminirten Tafeln. R 
or. 4. in umſchlag. Broſchirt 15 Sgr. 
ö 2 von Rudo a ck. 
af Seeed A Fe 92 der * ganz — € 1 15 ei em a 9 
genſt er öffe en orge, ehrten Hrn. Verfaſſer das „Friedri 
und der unterricht über die fo e n in Breslau“ beſtimmt. 
Zu verkaufen: 
1 gute eiſerne Kaſſe 28 Rihlr 
1 runde eiferne Kaffe 14 Rihlr. 
1 eiſerne Gewürz Mühle 8 Rtblr., 
zu haben bei M. Rawitſch, Nikolaistraße 


Nr. 47 par terre, genannt der Seilerhof. 


u vermiethen und gleich zu beziehen 
ift Se Abreiſe ein möblirtes Simmer um 
Neumarkt Nr. 20 im erſten Stock vorn heraus 
für monatlich 3 Rtl. 


2 
3. 
4 
5 


Für Ir 


Der W̃ 


die Heeg. der feinen 


gehalten bei dem 
Königsberg in 


Ein fremder Marqueur, der mit dem Ser⸗ 
viren Beſcheid weiß, 1 auch als guter 
Billardfpieler empfohlen wird, wünſcht zum 
erſten hier oder außerhalb Breslau eine Con⸗ 
dition; zu erfragen auf den kleinen Graben 
Nr. 3, eine Stiege beim Herrn Köhler, 


erg Stüc 
e nge, ſehr de das S 
1 * 
tend 


äßchen circa 25 Stück enthal⸗ 
Kehle. 7 G. Plautze, 
Ahlauerſtraße an der Ohlaubrüde, 


nehmer eingeladen werden 


* 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Die Güter Groß⸗ und Wenig ⸗Leſſen, Läs⸗ 
gen, Seedorf und Geiffersholz, Grünberger 
Kreiſes, landſchaftlich mit Ausſchluß eines Super⸗ 
inventarie zuſammen auf 168,140 RL, 10 Sgr. 
10 Pf., außerdem noch jedes beſonders, näm⸗ 
lich Groß: und Wenig⸗Leſſen zu 80,330 Ntlr. 
2 Sgr., Läsgen zu 56,199 Air. 8 Sgr. 
1 Pf., Seedorf zu 18,638 Rtlr. 25 Sgr. 
1 Pf., Seiffersholz zu 20,838 Rtl. 4 Sgr. 
8 Pf. tarirt, ſollen am 

„Mai 1841, Vormittags um 11 uhr, 
auf hieſigem Schloſſe öffentlich in nothwendi⸗ 
ger Subhaſtation und zwar entweder zuſam⸗ 
men, oder Groß: und Wenig ⸗Leſſen als ein 
Ganzes, und Läsgen, Seedorf und Seiffers⸗ 
holz wieder als ein Ganzes verkauft werden. 

Die Taxen und die Hypothekenſcheine lie⸗ 
gen in der Regiſtratur zur Einſicht bereit. 

Gleichzeitig werden zu dieſem Termine fol⸗ 
11805 ihrem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 

iger reſp. deren Erben mit vorgeladen: 

a) Der Ober⸗Amtmann 

Schneider. 
b) Das Fräulein Helene v. Gersdorff. 
Glogau, den 30. Oktober 1840. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Erſter Senat. a 


Johann George 


Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des am 31. Juli d. J. verſtorbenen hieſigen 
Kaufmanns Carl Ludwig Eckardt, und 
die Aufhebung der unter der Firma Carl Lud⸗ 
wig Eckardt hier beſtandenen Handlung, wird 
in Gemäßheit der Vorſchrift des § 137. ff. 
Tit. 17. Th. I. Allgem. Landrechts hierdurch 
bekannt gemacht. f 

Breslau, den 20. November 1840, 

Königl. Vormundſchafts⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. ’ 

Zur Subhaſtation des in hieſiger Kreis⸗ 
ſtadt, am Ringe und sub Nr. belegenen, 
auf 5191 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzten 
Gaſthofs zum goldenen Löwen, ſteht ein Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf den Iten Juni 1841, 
Vormittags um 11 uhr im hieſigen Parteien⸗ 
zimmer an. Die Taxe und der neueſte Pypo⸗ 
thekenſchein ſind in der hieſigen Regiſtratur 
einzuſehen. 

Lauban, den 23. Oktober 1840. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Zum meiſtbietenden Verkauf einer Quanti⸗ 
tät Bau: und Nutzhölzer find für den Monat 
Februar im hieſigen Forſt⸗Reviere, Termine 
auf folgende Tage anberaumt: 

1) für den Oiſtrikt Windiſchmarchwitz auf 
den Bien im Jagen 735 

2) für den Diſtrikt Sgorſellitz auf den Iten 
im Jagen 43; ü 

3) für den Diſtrikt Schadeguhr auf den 12ten 
im Jagen 263 

4) für den Diſtrikt Bachwitz auf den 19ten 
in den Jagen 11 und 19 und 

5) für den Difritt Wallendorf auf den 19, 
im Jagen 23. 7 

Die Termine beginnen in den 4 erſten Di⸗ 
ſtrikten um 10 uhr, in Wallendorf dagegen 
um 8 uhr tags. Außer Kiefern kom⸗ 
men in Sen gen & Fichten und Tan⸗ 
nen, in Sgorſellitz und Schadeguhr auch Ei⸗ 
chen zum Verkauf. 


Nach Beendigung des Bauholz⸗Verkaufs in 
Sgorſellitz ſollen daſelbſt im Jagen 41 an der 
polniſchen Grenze noch 58 Klft. Eichen Scheit⸗ 
und 1 Klafter Eichen⸗Aſtholz verſteigert wer⸗ 
den, wozu Kaufgeneigte mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß ſowohl bel dieſem, als 
bei ſämmtlichen Bauholz⸗Verkaufs⸗Terminen 
der vierte Theil des Meiſtgebots deponirt 
werden muß, wenn es nicht vorgezogen wird, 
das ganze Gebot an den anweſenden Kaſſen⸗ 
Beamten zu bezahlen. 

Windiſchmarchwitz, den 20. Januar 1841. 

Königl. Oberförfter Gentner. 


Bau: Berdingung: 

Im Auftrage der Königlichen Regierung zu 
Breslau wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
mehrere Inſtandſetzungen an der Königl. För⸗ 
ſter⸗Wohnung zu Reichwald, veranſchlagt auf 
121 Rtir. 10 Sgr. 1 Pf., im Wege der Li⸗ 
citation an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden ſollen. J 

Hierzu iſt in der genannten Förſter⸗Woh⸗ 
nung auf den 5 

II. Febr. Nachmittags 2 uhr 
ein öffentlicher Termin anberaumt, an welchem 
kautionsfähige Werkmeiſter oder 1 

u erſcheinen und 
ihre Gebote abzugeben, bote geneh 
Bau⸗Anſchläge werden am Termine vorge⸗ 
legt, können aber auch vorher bei mir einge⸗ 
ſehen werden. » 
Wohlau, den 24. Jan. 1841. 2 
Rimann, Königl. Bau⸗Inſpektor. 


Ein junger Mann, der des Schreibens kun⸗ 
dig iſt und die Bedienung verſteht, findet bei 
empfehlenden Zeugniſſen fofort auf dem Lande 
ein gutes Unterkommen durch 


F. Mahl, 

Altbüßerſtr. Nr. al 

Ein Brettwagen, 

u) gutem Zuftande, it zu verkaufen, Sand⸗ 
Straße Nr. 5, bei Rudolf. 


olz⸗Verkauf. 

Den 10. zo e., von Vormittags 
uhr ab, werde ich die in den Diſtrikten 
Nieva, Baruthe und Neuewelt, Forſt⸗Revier 
Scheidelwitz, bereit liegenden Eſchen⸗, Kiefern: 
und Fichten⸗Bauholzſtämme, von der Reis⸗ 
latte aufwärts, nebſt denen aufbereiteten 13 
Klaftern Eichen⸗Nutzholz meiſtbietend verſtei⸗ 
gern, wozu Kaufliebhaber eingeladen werden. 
Der Verkauf ſindet auf dem Einſchlagsorte 
ſtatt, und iſt die Zuſammenkunft um halb 9 
Uhr in der Förſteret zu Nieva beſtimmt, wo⸗ 
bei bemerkt wird, daß die Abfuhr des meiſt⸗ 
bietend erſtandenen Holzes am Termin- Tage 
erfolgen kann, wenn die Zahlung des Meiſt⸗ 
en an den mit anwesenden Rendanten 

rütz ner fofort erfolgt. i 

Leubuſch, den 26. Januar 1841. 

Der K. Oberförſter v. Motz. 
Wein Auktion. 

Am 1, Februar c. Vorm. 9 uhr kommen 
in der im Keller des Hauſes Nr. 3 Albrechts⸗ 
Straße anſtehenden Auktion des zur Konkurs⸗ 
Maſſe der Handlung Louis Caprano und 
Komp. gehörigen Weinlagers u. a. 

Fl. Champagner 
Breslau, den W. Jan. 1841. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 
Am 4. Februar c. Vorm. 9 und Nachm. 


vor. 


2 Uhr u. d. f. Tage ſollen Ohlauer Straße 2 


Nr. 56 die zur Konditor Bott ſchen Kon⸗ 
kurs⸗Maſſe gehörigen Mobilien, beſtehend: 
in Porzellain und Steingut, wobei Taſſen, 
Teller, Kaffeekrüge ꝛc., 
in Glas, wobei 
Krauſen, Vaſen, Aufſätze ꝛc., 
in Meſſing, Zinn, Blech, wobei 
Hängelampen mit mehreren Cylindern, 
ein kupferner Abziehtopf, Thee⸗ und 
Kaffeemaſchinen, Tablets, Waagen, Mör⸗ 
fer, Tortenformen, Keſſeln, Kuchenbleche, 
Eisbüchſen, eiſernen Oefen, 
in Utenſilien, wobei 
ein Billard, Repoſitorium mit Glasfen⸗ 
ſtern, Ladentafeln, Glasſchränke, Tiſche, 
Stühle, gepolſterte Bänke; 
ferner: 1 
in Vorräthen von eingemachten Früchten, 
Weinen, feinen Cigarren und kandirten 
Waaren 


und endlich a 
in Meubles und Hausgeräth, wobei 6 Ge⸗ 
bett Betten, } 
Öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 28. Jan. 1841. 
N Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Silber⸗Auktion. 

Am 8. Februar c. Nachm. 2 uhr ſoll im 
Auktions⸗Gelaſſe, Ritterplatz Nr. 1, das zur 
Concurs⸗Maſſe des Kaufmann Louis Ca: 
prano und Komp. gehörige Silberzeug, be⸗ 
ſtehend in 

Punſch⸗ und Suppenkellen, Eß⸗ und Thee⸗ 
löffeln , Meſſern und Gabeln, Zuckerdoſen, 
} 8 x. z 
tlich verfteigert werden. 
ers den 28. Jan. 1841. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


F 
Grasſaamen⸗Verkauf. 
Einem geehrten landwirthſchaftlichen Pu⸗ 
bliko zur geneigten Berückſichtigung, daß auch 
in dieſem Frühjahr Grasſaamen von friſcher 
Ernte hier abgelaſſen wird, in geeigneter 
Miſchung von verſchiedenen vom Käufer an⸗ 
zugebenden ökonomiſchen Zwecken, das Pfund 
zu 4 Sgr., wie auch in reinen Sämereien. 
Von letzteren können namentlich abgegeben 


werden: 
Agrostis vulgaris das Pfund zu 4 Sgr. 
Holeus lanatus — 4 — 
Pos trivialis — — 6 — 
Poa serotina — — 5 — 
Cynosurus cristatus — 7 — 


Lolium perenne — 
Hedysarum onobrychis (Esper) 
N arvensis. 
entnerweiſer Abnahme wird ein billigerer 
Preis zugeſichert und die Keimfähigkeit des 
Saamens garantirt. 
Camenz, den 27. Januar 1841. 
Das Wirthſchafts⸗Amt der Herrſchaft Camenz. 
Zu vermiethen 
1 Riemerzeile Nr. 18 eine Stube nebſt einem 
lichten heizbaren Cabinet, für einen oder zwei 
einzelne ſtille ſolide Herren und dieſe Oſtern 
zu beziehen. Zu erfragen im Gewölbe daſelbſt. 
Die Wittwe Schuſter, Ohlauerſtraße 
Nr. 58, hinten im Hofe eine Stiege, empfiehlt 
ſich ganz ergebenſt als Lohnwäſcherin und 
bittet um Wäſche, die fie zu billigen Preifen 
beſorgen will. 4 
=" Bacahout Eng. Arabes ZH 


* 
Bruſtleidende empfing und offerirt: 
r Dtto Nobert Pflege, 
am Neumarkt N. 38. 


— — 2 ́ò Vm — 
Eine bedeutende Partie von mittl. und ord. 
gelbem Farin, reine oftindifhe Waare, em⸗ 
pfing in Commiſſion zum Verkauf und offe⸗ 
riet solchen im Ganzen äußerſt billig: 
L. F. Nochefort, Nikolaiſtr. Nr. 16. 
Heute Abend 5 
Konzert der Tyroler Naturſänger. 
Ring Nr. 8 in den 7 Kurfürſten. 
t auf 27 1 Schrot 
verkauft auffallen 1 
Otto Htobert Pflege, 
am Neumarkt Nr, 38, 


wm 


mit circa 50 bis 100 Morgen Acker, wird zu 
kaufen verlangt. — Etwanige Offerten mit 
Angabe der Kaufbedingungen werden porto⸗ 
frei unter der Adreſſe C. S: abzugeben bei 
Hrn. Kaufmann Wieliſch in Breslau, Oh⸗ 
lauer Straße Nr. 12, erbeten. 


Samen ⸗Offerte, 


von 1840r Ernte, 
deſſen Keimkraft und Aechtheit er⸗ 
Probt ift, 


* 

als: Bohnen, Erbſen, Blumenkohl, Benkuli, 
Kohle, Ober⸗ und Unterkohlrüben, Artiſcho⸗ 
ken, Kardy, Gurken: und Melonen: Körner, 
Weiß⸗ und Rothkraut, Welſchkraut, Radis⸗ 
chen, Rettige, Rüben, Sallat, alle Suppen⸗ 
kräuter und Wurzel⸗ und Zwiebelſamen, in 
den früheſten Treib⸗ und ſpäter Landſorten, 
biete ich äußerſt billig zum Verkauf aus. 

Sobald das diesjährige Samenverzeichniß 
gedruckt iſt, nimmt auch der Hauptverkauf des 
Blumen⸗Samens ſeinen Anfang. 

Breslau, den 23. Jan. 1841. 


1 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 
rege 88 
Ich erlaube mir, einem hieſigen und 


E auswärtigen hohen Adel und kunſtlie⸗ 
benden Publikum die ergebenſte Anzeige 3 
zu machen, daß ich nach einer neuen & 
Konſtruktion Flügel⸗Inſtrumente ver: 
fertige. Denn allgemein wird geklagt, 8 
daß die Inſtrumente ſo oft müſſen ge⸗ 
ſtimmt werden; auch zuweilen keine N 
5 Stimmung halten. Ich ſchmeichle mir N 
daher, da ich fertige Flügel⸗Inſtrumente 
zu verkaufen habe, die mit einer ganz 
beſondern Verſpreitzung, zur Dauer der & 
Stimmung, verſehen find, wo ſich je- & 
der Käufer von deren Güte überzeugen 
kann; übrigens von beſtem Material, 
mit allem Fleiß gearbeitet find, welche 
in keiner Art andern aus den beſten 
Fabriken nachſtehen; auch baue ich Ins 
ſtrumente mit der Wiener Patent:Däm: 
5 pfung, ſtelle die Preiſe äußerſt ſolide N 


Wund garantire auf ein Jahr. & 
» Carl Chantgros, © 
8 Inſtrumentenbauer in Gleiwitz. & 


An GHnodadddne 


2000 Schock Birkenpflanzen 
ſind zu verkaufen bei dem Dominium Grün⸗ 
thal bei Neumark et. Käufer können ſich des⸗ 
halb an den daſigen Förſter Kurz wenden. 

115 Stück mit Körnern gemäſtete 
Brackſchaafe a 
ſtehen zum Verkauf auf dem Dominio Obſen⸗ 

dorf bei Neumarkt. 


Zu vermiethen. 

Zu Oſtern iſt in der Tauenzien⸗Straße 
Nr. 34 a. eine Wehnung in erſter Etage zu 
vermiethen. Dieſelbe beſteht aus 7 Stuben, 
Küche, Speiſekammer, Kammer für Dienſt⸗ 
boten, 2 Bodenkammern, 2 Kellern. Näheres 
beim Haushälter zu erfragen. 


Zu vermiethen und Term. Oſtern zu bezie⸗ 
hen, Schweidnitzerſtr. Nr. 28, im heiligen 
Hieronymus, im 1. Stock, 2 Stuben, mit 
und ohne Meubles, und 1 Pferdeſtall auf 2 
Pferde. Das Nähere im Comtoir. 


——— — — TE 
Schafvieh verkauf. 

Bei dem Dominio Schwentnig bei Jordans⸗ 
mühl ſtehen 200 Stück Schafe zu verkaufen, 
worunter 100 Stück zuchttaugliche Mütter 
und Kälber. Der Verkauf kann zu jeder Zeit 
mit und ohne Wolle ganz nach Gefallen des 
Käufers abgeſchloſſen werden. 


— — 


um mit meinem Beſtande von Damen⸗ 


Velpel⸗Huͤten 


(echt ſeidenen) 
gänzlich zu räumen, ſo verkaufe ich von heute 
ab das Stück pro 1 Rtlr. , 


S. Schlefinger, 
Ohlauerſtr. 85, erſtes Viertel. 
In vermiethen tft Heiligegeiſt Straße 


Nr. 18 der erſte Stock zu Oſtern. Auskunft 
darüber 3 Treppen hoch. 


Friſche ſtarke Haſen, 


beſtens geſpickt A 11 Sgr., fo wie 


friſche wilde Enten, 


das Paar 20 Sgr., offerirt in ſchoͤnſter Aus⸗ 
wahl zur gütigen Abnahme. 
1 * Buhl, Wildhaͤndler, 
Ring⸗(Kränzel⸗Markt⸗) Ecke im 1. Keller. 


F an Flickheringe 
hielt mit geſtriger Poſt und offerirt: 
Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 

———————ᷣ— —ę—„—è. ꝓÄ— ——j1.: 

100 Stück ſtarke, ſehr fette 
Maſtſchöpſe ſtehen zum baldi⸗ 
gen Verkauf, auf dem Dominio 
Grof : Ellgut, Reichenbacher 
Kreiſes. 


162 
„Ein Straßen⸗Wirthshaus, 


Be 
ELITE ET ELITE L. 


EN 0 b 
Speditions ⸗ Anzeige. 


7 Neuere Unglücsfälle haben hinreichend erwieſen, wie nothwendig es bei Waa⸗ 
5 ren⸗Verſendungen iſt, ſich durch Verſicherung gegen Feuersgefahr während des 
Landtransportes vor namhaften Verluſten zu bewahren. Dieſem zu begegnen, 
habe ich in dankbarer Anerkennung der mir von meinen auswärtigen reſp. Ge 
ſchaͤftsfreunden zu Theil werdenden Speditions; Aufträge, mit der Riunione 
Adriatica de Sicurata in Trieſt ein Abkommen getroffen, wonach alle Güter, 
welche an meine Adreſſe zur weiteren Spedition abgeſandt werden, von dem Au⸗ 
genblicke, wo der betreffende Advis an mich zur Poſt gegeben wird, unter Aſſe⸗ 
kuranz gegen Feuer gehen. Dieſe Verſicherung behält bis zum Beſtimmungs⸗ 
Orte der Waare ununterbrochen Kraft, und nehme ich für dieſen weſentlichen 
2 Vortheil keine beſondere Vergütigung in Anſpruch. 
Durch die mir zu Gebote ſtehenden zweckmaͤßigen Transportmittel nach allen 
Gegenden, ſelbſt uͤber die Grenzen Deutſchlands hinaus, bin ich im Stande, die 4 
mir zu Theil werdenden Speditions⸗Auftraͤge, denen ich meine ganze Aufmerkſam⸗ 
keit widme, prompt und billig auszuführen. 

Bei dieſer Gelegenheit bringe ich meine täglich von hier nach Königsberg i. P. 
obgehende Schnell⸗Fracht⸗Fuhre in Erinnerung, wodurch ich Güter nach Könige: 
berg innerhalb 7 u. 8 Tagen, nach Memel in 12 Tagen unter völliger Garantie 
zu billigen Frachtſaͤgen ſpedire, und füge noch die Bemerkung hinzu, daß, um 
9 eine direkte Verbindung mit Rußland zu eröffnen, vorläufig woͤchentlich eine Schnell: 

Fuhre von Riga bis St. Petersburg ins Leben getreten iſt, welche in 6 Tagen liefert. 
Ken Berlin, im Januar 1841. 5 


Moreau Vallette, 
Spediteur und Gaſthofs beſitzer zur Stadt Frankfurt a. M. 


8 
= 
E24 
# 
= 


Bo 
# 


Aromatiſches Kräuteröl, 


zum Wachsthum und zur Verſchönerung der Haare, welches unter der Garantie ver: 
kauft wird, daß es ganz dieſelben Dienſte leiſtet, als alle bisher angeprieſenen theue⸗ 
ren und oft über 1 Mehr. koſtenden Artikel dieſer Art. 
Das Flacon von derſelben Größe koſtet 15 Egr. 
Diefes von den achtbarſten Aerzten und Chemikern geprüfte Haaröl wirkt nicht 
nur auf das ausgezeichnetſte für das Wachsthum und die Verſchönerung der Haare, 
ſondern ſelbſt für ganz kahle Stellen, worüder Endesgenannter mehrere gerichtlich 
atteſtirte und Jedem zur Anſicht bereit ſtehende Zeugniſſe befigt. 
Haupt⸗Depot bei Auguſt Leonhardi in Freiberg in Sachſen. 
In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage bei Herrn 
2 S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 

Ich erkläre, dass das von dem Adress- J Kloſter⸗Leubus. Hr. Kfm. Neuhoff a. Woh⸗ 
Bureau in den Zeitungen zum Verkauf lau. — Blaue Hirſch: Hr. Domainenpä 
ausgebotene Haus nicht das Meinige ist, | ter Schuch a. Wehrſe. Fr. Kommiſſonsräthin 
indem ich hierzu keinen Auftrag ertheilt | Mützel a. Brieg. Herr Gutsb. Sobski aus 
habe. Statt besonderer Meldung diene | Priſſelwiz. — Rautenkranz: Hr. Gutsb. 


"| diese Anzeige den so zahlreich Theilneh- | Bar. v. Plotho a. Kottlewe, Hr. Referend. 


Grüner a. Naumburg a. d. S. Hptm. 
v. Sarnowska a. Oſtrowo. — Zwei gold. 
Löwen: HH. Fabr. Schmidt a. Neufalz, 
— Brieg. Hr. Kfm. Händel a. Zie⸗ 
8 Privat» Logis: Kleine⸗Holzgaſfe 4 
Hr. Oberſt v. Hertell a. Kl.⸗Deutſchen. 


menden zur Nachricht und Beruhigung. 
v. Rosenberg-Lipinski, 


Fein ſt e 8 
Punſch⸗ u. Grog⸗Eſſenz 
in ½ unt ½ Flaſchen erhielt und offerirt 


Friedrich Walter, 


Ring 40, im ſchwarzen Kreuz. | Wechsel- u. Geld- Cours. 


3½ Meile von Breslau ſtehen 100 Klaf , 
ter — kiefernes Leibholz u. 200 Schock Breslau, den 28. Januar 1841. 


Stängelreifig zum Verkauf. Wo? fagt die "——Wechsel- Course. Briefe, | Geld. 
Expedition der Schleſiſchen Zeitung. e gie 5 27 5 I Be 13775 
Promenaden-Seite. 1 r in Baneo an 190 — 
Termi ’ermi Duo . on.! — 
Nin 9 getheilt | London ri BEER 1 6.17% — 
oder im Ganzen: 10 Zimmer, 2 Küchen, Paris 3 — Br 
Beigelass, Pferdestall und Wagenremise. — „ . Vital —. — 
Nr. 21 im vierten Stock zwei Zimmer. ann Messe * 
- - Dito — L Mon. 1 a 
Friſche Flickheeringe, — Re Bu 15 7 6 85 
* 8 2 on. 2 
fetten Silberlachs, nnn a 100% — 
friſchen marin. Lachs, bn .. [Mom — |. 99% 
große pomm. Gänſebrüſte Geld- Course. 
ER und ii 5 Holländ, Band-Duatn . 2 * 5 
er Str. Nr. 80, |Kalserl. Duestes .» — 
Adolph Lehmann, Ohlau r . — 4 
Friſche ſtarke Haſen, aun 1067 
ut geſpickt A 12 Sgr., empfiehlt zur geneig⸗ i an 8 
ten Aenahme; "Seeliger, werden zer — 
Neumarkt Nr. 45. Effeeten - Course. 
ekommene Fremde. ” | Stasts-Sehuld-Scheine 1 103% — 
Den 37, n Salden Gans: Hr. |Bechdl. Pr. Scheine 3 60 f. — (81 u Be" 
Kammerh. Br. v. Potodi a. Polen. Herr |Brasiauer Stadt-Obllgat. 41 103 — 
Kfm. Kolbe a. Berlin. — Hotel de Saxe: bite Gerechtigkeit dito 4 98 Pe... 
Hr. Hptm. v. Wasmuth a. Medzibor. Dr. | Cr. Hen. Pos, Pfandbrieie ‚106% |. — 
Gutsb. von Skorczewski a. Broniczewo. — Sehles. Pindbr. v. 1000 R. 37 = — 
Gold. Schwert: HH. Kfl. Biſchof a. Ham | dito dito 800 3½¼/ 102%, | — 
burg, Labaume a. Beaune, Franke a. Br dito Ltr. B. Pfdbr. 1000 + N 
deburg, Sommerfeld u. Boas a. Grünberg. dito alto 300 606% — 
— Weiße Roß: Hr. Gutsb. Weigelt aus Disconto . 1 
Uüniverſitäts⸗ Sternwarte, 
Thermometer 
Barometer 
„Januar 1841. tes 0 , 
2 e 3. L. inneres. äußeres. | Se - 3 
„ 7,484 0, 8 0o6| % 2 IS 4180) überzogen 
Morgens g uhr. 2, 3 f %s IF 95 | 0 a Sen dern 
Mittags 12 uhr. 27“ 6,00 1,0 |+ 1 © 0 7 |WEW75] überzogen 
Radmitt: 8 Uhr. 27, 5,58 ＋ 0,9 |+ 0 8 | 0, 8 [Rene ſsraße Walken 
Abend 9 uhr. 27 5,510 0, 2 — 6 | e, 4 J 800) überwolkt 
=; Maximum + 2, 2 (Temperatur) Oder 0, 0 
Minimum & — geſtern war wieder ein Sonnenfleck am Rande eingetreten. 2 
eide: Preiſe Breslau, den 28, Januar 1841. 
N 3 N 1 8 Niebrigſter. N 
Weizen: 1 NI. 18 Sgr. 6 Pf. 1 R. ge. EM 1 Rl. 12 Sgr. — Pf. 
Roggen: IM 11 Ser. — Pf. 1 N.. 8 Sgr. 6 Pf. 1 Kl. 6 Sge. — Pf. 
Gerſte: 1 Nl. 2 Sgr. ng Pf. 1 Rl. 1 Sgr. 2 Pf. 1 Rl. . Ser. rer Pf. 
Hier: — Kl. 27 Sge. 6 Pf. — Rl. 26 Sgr. 3 Pf. — Rl. 25 Sgr. — Pf. 


